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Donnerſtag, 24. März 


Amtliches. 


Berlin, 23. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 


Dem bisherigen Kommandanten von Koſel, Oberſten a. D. Rohde, den 
Kgl. Kronen» Drden 3. Kl., ſowie dem Intendantur. Sekretär a. D., Rech⸗ 
nungs Rath Pietſch zu Poſen, dem Wundarzt Jahn zu Steinau, Kr. 
Neustadt D.-©,, und dem penfionirten Dber Wachtmeiſter und Rechnungs⸗ 
führer der 11. Gendarmerie Brigade, Richardt, den Kgl. Kronen Orden 
4. Kl.; ferner dem Kammergerichts⸗Rath Schnitger hierſelbſt bei ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath zu ver⸗ 
leihen; dem bei dem Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten als Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigten Profeſſor Dr. Hübler den Charakter als Konſiſtorial⸗ 
Rath beizulegen; den Kreisgerichts⸗ Direktor Korſch zu Neidenburg in glei⸗ 
800 Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Bartenſtein zu verſetzen; und dem 

ofſtaats⸗Sekretär Sr. H. des Herzogs Wilhelm zu Mecklenburg - Schwerin, 
Sekonde-Lieutenant a. D. Gerlach den Charakter als Hofrath zu verleihen. 


Der Profeſſor an der Polytechniſchen Schule zu Riga, Lewieki, iſt 
zum ordentlichen Lehrer an der Polytechniſchen Schule in Aachen ernannt. 

Der Privat⸗Dozent Dr. Hübner in Göttingen iſt zum außerordent- 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität er⸗ 
nannt worden. 


Deutſchland. 

O Berlin, 23. März. Es ſcheint nicht, daß, wie von 
einigen Seiten mitgetheilt worden, an Reuß von Seiten der 
Bundesregierung lediglich eine Anfrage ergangen iſt, ob es ſich 
mit der angeblich kürzlich erfolgten Konzeſſionsertheilung einer 
Bank ſo verhalte, wie von dem Abg. Dr. Becker in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 19, d. angegeben worden, ſondern es ſoll, wie 
von Perſonen, die dem Bundeskanzleramt nahe ſtehen, verſichert 
wird, eine Note ergangen ſein, welche eine Aufforderung zur 
Rückgängigmachung der betreffenden Maßregel enthält. Eventuell 
ſcheint nicht daran gezweifelt werden zu dürfen, daß die Regie⸗ 
— dem Vorſchlag des Abg. Miquel, dem Geſetz rückwirkende 


kanzleramtes, Staatsminiſter Delbrück, hatte die Mitglieder des 
Bundesrathes, ſoweit dieſelben eben nicht den diplomatiſchen 


Korps angehören, zu einem Feſtmahle eingeladen. Das Feſtdiner 
des Reichstags war von 100 Mitgliedern beſucht, welche der 
Rechten und den Nationalliberalen angehörten. Die Fortſchritts⸗ 
partei und die partikulariſtiſche Fraktion war nicht vertreten, 
doch war der Abg. Windthorſt (Meppen) anweſend. Der Prä- 
ſident Dr. Simſon, welcher wegen eines Trauerfalles ſich nach 
der geſtrigen Gratulationscour im k. Palais bis zum Sonnabend 
früh beurlaubt hat, fehlte bei dieſem Feſte. Den Toaſt auf den 


König, den einzigen bei dieſem Feſtmahl, brachte daher der 


Vizepräfident, Herzog von Ujeſt, aus. Eine Anzahl von Mit ⸗ 
9 1 — des Domchors ſang wäßtend der Tafel patriotiſche 
ieder; als die Reihe an das Arndtſche Lied „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland“ kam, erhoben ſich bei dem letzten Verſe: 
„das ganze Deutſchland ſoll es ſein“ ſämmtliche Anweſende von 
ihren Plätzen. Es herrſchte dann überhaupt bei dem Feſte eine 
ſehr gehobene Stimmung. — In der Kommiſſion, welche über 
den Unterſtützungswohnſitz beräth, kam heute folgender wichtige 
Antrag des Korreferenten Dr. Stephany zur Annahme: „Im 
$ 30 der Vorlage einzuſchalten: „gegen die Entſcheidung der 
durch die Landesgeſetze beſtimmten höchſten Inſtanz findet die 
Berufung an den Ausſchuß des Bundesraths für das Heimaths⸗ 
weſen nach Maßgabe weiterer Beſtimmungen ſtatt.“ Dieſer An- 
tra), welcher auf Einſetzung eines oberſten Bundesverwaltungs⸗ 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der interterritorialen Heimaths⸗ 
angelegenheiten hinausläuft, wurde, namentlich von dem ſächſi⸗ 
ſchen Bundesrathsmitgliede lebhaft bekämpft, aber ſchließlich mit 
11 gegen 5 Stimmen im Prinzip angenommen und die De⸗ 
tailbeſtimmungen weiterer Beſchlußfaſſung vorbehalten. — So 
eben iſt hier eine Deputation der ſämmtlichen rheiniſchen Han⸗ 
delsgerichle, mit Ausnahme desjenigen von Köln, hier eingetroffen, 
um über die Organiſation der Handelsgerichte bei den zuſtehen⸗ 
den Miniſtern vorſtellig zu werden und namentlich die Bedenken 
darzulegen, welche die Beſtimmungen der Zivilprozeßord⸗ 
nung nach dieſer Richtung hin hervorgerufen haben. Die 
Deputation bezieht ſich auf die Beſchlüſſe, welche zu 
der von Vertretern ſämmtlicher im Bezirke des rhei⸗ 
niſchen Appellationsgerichtes beſtehenden Handelsgerichte ver⸗ 
anſtalteten Verſammlung zu Köln am 12. Dezember v. J. ger 


faßt worden find, und worüber ‚fie eine gedruckte Denkſchrift 


überreichen. — In Bezug auf die geſtern erwähnte Literar⸗ 
Konvention zwiſchen dem Nordd. Bunde und Frankreich haben 
Preußen und Sachſen bei dem Bundesrathe einen förmlichen 
Antrag eingebracht. Mit Rückſicht auf die Beläſtigungen, welche 
die nach den Konventionen Preußens und Sachſens erforder⸗ 
liche Eintragung der in dem andern Lande erſchienenen Werke 
für die Betheiligten und für die Behörden zur Folge hat, iſt 
von Frankreich in neueſter Zeit wiederholt der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden, daß das bisherige Verfahren durch das leichtere, 
wie es mit anderen deutſchen Staaten beſteht, erſetzt werden 
möchte. Preußen und Sachſen ſind dazu bereit und von dem 
Geſichtspunkte geleitet worden, daß es im Intereſſe des ‚Bud 
handels von unverkennbarem Werthe ift, wenn ein jo wichtiges 
Verhältniß, wie das durch die Literarkonvention mit Frankreich 
geregelte, durch einen einzigen Vertrag, der für den geſammten 
Bund gültig iſt, geordnet werde. 

— An des Königs Geburtstag anknüpfend, jagt heute 
die „Pr. Corr.“, wahrſcheinlich nicht ohne Bezüglichkeit auf die 
Vorgänge in der württembergiſchen Kammer: 

Der Kanzler des Rordbentläch Bundes durfte jüngſt im Reichstage 
darauf hinwelſen, daß wir in Bezug auf Geſammtdeutſchland bereits ein 
koſtbares Stück nationaler nr erreicht haben, indem unſer König, als 
Oberhaupt des Norddeutſchen Bundes, auf Grund der beſtehenden Verträge 
zugleich in Süddeutſchland ein Stück kaiſerlicher Gewalt übe, wie es im 
Beſitze der deutſchen Kaiſer ſeit 500 Jahren nicht mehr geweſen ſei. Seit 
der Zeit der erſten 5 Hohenſtaufen ſei ein unbeftrittener Oberbefehl im 
Kriege, eine unbeſtrittene Sicherheit der Gemeinſchaft, denſelben Feind und 
denſelben Freund im Kriege zu haben, und ebenſo eine wirthſchaftliche Ein- 
heit, wie ſie jetzt beſtehe, in deutſchen Ländern nicht mehr vorhanden geweſen. 
Dieſe bewußtvollen und den Thatſachen ſo getreu angepaßten Worte haben 
überall Wiederhall und in allen deutſchen Herzen begeifterte Zuſtimmung gefunden. 
Indem das preußiſche Königthum aber feinen glorreichen geſchichklſchen Be- 
ruf erfüllt, bleibt es in feiner erweiterten Wirkſamkeit ſich ſeldſt und feinen 
Ueberlieferungen getreu. Auch in die neue deutſche Stellung überträgt es 
den Beruf, welcher ihm vor andern Fürſtenhäuſern beſchieden zu ſein ſcheint, 
den Beruf, zu zeigen, daß die Entwicklung echter Freiheit mit einem ſtarken 
kräftigen Königthum nicht nur vereinbar tft, vielmehr durch dieſes erſt voll- 
auf ſſchergeſtellt wird. Auch dem Bundesoberhaupt if eine Stellung 
voll Macht und Anſehen gewahrt, nicht aus Gründen perſönlicher Herrſch⸗ 
begier, ſondern in dem durch die Geſchichte Preußens beflätigten Bewußt⸗ 
fein, daß jene Macht zum Schutze des großen Gemeinweſens und zur Sicher» 
heit feiner Aufgaben unerläßlich iſt. 

— Während des neulichen Unwohlſeins des Königs und 
auch ſpäter trat an die Aerzte die Frage heran, ob eine Reiſe 
nach Karlsbad nicht jener nach Ems vorzuziehen ſei, für welche 
auch die perſönliche Neigung des Königs vorwiegend ſprach. 
Infolge deſſen wurde, wie die „Poſt“ meldet, der Karlsbader 
Badearzt des Königs, Geheimrath Dr. Preuß, zu einer Konſul⸗ 
tation nach Berlin berufen. Die Diagnoſe dieſes Arztes, der 
das Vertrauen des Königs beſitzt, lautete ſehr günſtig. Der 
früher chroniſche Charakter eines örtlichen Leidens iſt durch den 
Gebrauch der Karlsbader Kur vor 1866 vollſtändig gehoben 
worden, und es iſt für den allgemeinen Geſundheiteszuſtand voll⸗ 
ftändig genügend, wenn der König ſich wieder nach Ems begiebt. 
Hr. Dr Preuß hat ſich am 21. d. M. wieder nach Karlsbad 
begeben 

8 Kiel, 23. März. Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt Sr. 
Maj Schiff „Hertha“ am 12. Februar c. in Singapore und Sr. Maj. 
Schiff „Eliſabeth“ am 22. d. Mts. in Plymouth angekommen. 
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exlin: 


in Breslau: 
G. K. Daube & Co. 


1870. 


Stuttgart, 23. März. (Tel.) In der Abgeordneten⸗ 
kammer beantwortete heute Miniſter v. Varnbüler die Interpel⸗ 
lation des Abg. Schott, betreffend den casus foederis in den 
Allianzverträgen (d. h. die Frage, ob beim etwaigen Ausbruch 
des Krieges jeder der verbündeten Staaten vor Leiſtung der 
Heeresfolge den Fall zu prüfen habe, ob genügender Grund 
zur Kriegführung vorhanden ſei). Die Erklärung lautet: 

Am 14 April 1867 las mir der preußiſche Geſandte eine vertrauliche 
Zirkulardepeſche vor, welche auch an Karlsruhe, München und mehrere 
norddeutſche Höfe gerichtet war. Dieſe Depeſche fragte, ob Württemberg, 
entſchloſſen ſet, die Verantwortlichkeit für die Folgen, welche der Schutz der 
Unabhängigkeit Luxemburgs direkt oder indtrekt haben könnte, mit Preußen 
zu theilen; od es alſo entweder in Uebereinſtimmung mit dem National- 
gefühle die Gefahren, welche aus der Verweigerung der von Frankreich ge 
forderten Konzeſſton entſtehen könnten, übernehmen, oder ob es im Hinblick 
auf die Kalamttät eines Krieges der Erhaltung des Friedens Opfer brin⸗ 
gen wolle welche die öffentliche Meinung in Deutſchland im gegenwärtigen 
Augenblicke verurtheile; endlich wie weit die württembergiſche Regierung 
vorbereitet ſei, den hereinbrechenden Gefahren zu begegnen, und ob fie, falls 
fie Anſtand nehmen ſollte, mit Preußen zu gehen, bereit fet, dieſe Ablehnung 
vor der Oeffentlichkeit zu vertreten. Hierauf erwiderte ich am 20. April 
Folgendes: Die württembergiſche Regierung wird nicht nur ſtets die von 
ihr eingegangenen Verpflichtungen mit vollſter Loyalität erfüllen, ſondern 
auch, abgeſehen von ſolchen Verpflichtungen, für die Intereſſen der deutſchen 
Nation eintreten, wenn ſolche bedroht oder verletzt werden ſollten. Die 
Regierung kann daher für jetzt dahingeſtellt fein laſſen, ob ein casus foe- 
deris nach dem Vertrage vom 13. Auguſt 1866 vorliege oder nicht. Ich 
hielt mich durch dieſe Erörterung zu meinem am 30. Oktober 1867 in die⸗ 
ſem Saale gemachten Ausſpruche umſomehr berechtigt, als laut Bericht des 
Geſandten in Berlin die preußiſche Regierung ihre Befriedigung über jene 
Antwort ausdrücklich ausgeſprochen hat. Selbſtverſtändlich iſt die von mir 
am 30. Oktober 1867 ausgeſprochene Auffaſſung lediglich die Auffaſſung 
des württembergiſchen Miniſteriums. Die preußiſche Regierung erklärte 
mir bald nach der von mir gehaltenen Rede, daß ſie bei den durch die 
luxemburger Frage veranlaßten Erklärungen den casus foederis einer Prü- 
fung nicht unterziehen, ſondern in bundesfreundlicher Weiſe die Bundesge⸗ 
noſſen darauf vorbereiten wolle, daß der casus foederis binnen Kurzem 
eintreten könne. Gegenüber den Mißdeutungen, welche meine Worte viel⸗ 
fach gefunden haben, gegenüber namentlich den ungeſcheut hervortretenden 
Umtrieben gegen den Rechtsbeſtand eines von der Staatsregierung abge- 
ſchloſſenen, von den Ständen genehmigten Staatsvertrages ſpreche ich es 
aus, daß, fo lange ich auf dieſem Platze ſtehe, ich an dieſem Vertrage nicht 
werde rütteln laſſen, und nicht zuſtimmen werde, daß Württemberg ſich 
der loyalen Erfüllung feiner Verdindlichkeiten entziehe, mit den übrigen 
deutſchen Heeren einzutreten, wenn es ſich um die Vertheidigung deutſchen 
Gebietes handelt 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgefpartene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhaltnißmäßig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Abg. Schott entgegnete, er ſehe aus der Erklärung des 


Miniſters, daß Preußen den casus foederis niemals zugeben 
habe. — Die Entſcheidung über die Miniſterkriſis dürfte vor 
Beendigung der in den nächſten Tagen ſtattfindenden Debatte 
über den Schottſchen Antrag, betreffend die Verringerung der 
Militärlaſten, kaum zu erwarten ſein. In parlamentariſchen 
Kreiſen glaubt man, daß allerdings einzelne Miniſter zu dem 
Abſtrich einer halben Million vom Kriegsbudget geneigt, daß 
aber alle Miniſter darin einig find, Aenderungen an der ‚Heer 
resverfaſſung nicht zu geſtatten. Wird der Antrag Schott an⸗ 
en jo hält man eine Auflöſung der Kammer für wahre 


cheinlich. 
Oeſterreich. 


Wien, 21. März. Bei den gegenwärtig ftattfindenden 
Gemeinderathswahlen ſind die Klerikalen ſowohl in der inneren 
Stadt als in den Vorſtadtbezirken zum erſten Male als kompakte 
Partei und mit Aufſtellung eigener Kandidaten aufgetreten, ha⸗ 
ben jedoch bisher keinen derſelben durchzubringen vermocht, ob⸗ 
wohl die Betheiligung ihrer Gegenpartei an den Wahlen durch⸗ 
ſchnittlich eine ſehr geringe war. 

Wien, 23. März. (Tel.) Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Budgetdebatte fort. Bei der Berathung des Etats 
des Landesvertheidigungsminiſteriums beantragte Mayerhofer 
eine Reſolution, durch welche die Regierung aufgefordert wird, 
auf ausgiebige Erſparungen im Militärbudget und auf eine all« 
gemeine europäiſche Entwaffnung hinzuwirken. Der Antrag 
wurde mit 64 gegen 53 Stimmen abgelehnt. 

Peſth, 23. März. (Tel.) Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt der Fianzminiſter Lonyay in Folge der im Unterhauſe 
jüngſt von Deak gegen ihn gerichteten Angriffe gänzlich aus 
dem Staatsdienſte zu treten. Deak, welcher die Leitung der Ma⸗ 
jorität des Unterhauſes wieder übernommen hat, wünſcht den 
Austritt Mikos und Lonyays zu benützen, um ein Koalitions⸗ 


miniſterium zu Stande zu bringen, in welchem auch die Linke 


vertreten iſt. — Die der Deakpartei angehörigen Mitglieder des 
Oberhauſes haben beſchloſſen, der Regierung ein Memorandum 
zu unterbreiten, welches bezüglich der Reform des Oberhauſes 
die nachfolgenden Hauptpunkte enthält: Den Sitz an der Mag⸗ 
natentafel erhalten nur diejenigen, welche 3000 Gulden Steuern 
zahlen. Die Obergeſpane erhalten keinen Sitz Die Krone er⸗ 
nennt ein Drittel der Mitglieder. 


— 
e 
Aus der Schweiz, 20. März. Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
hat darüber Biſchwerde geführt, daß die gabi ten Gegeben 5 11 
geſammten beweglichen Verlaſſenſchaft eines in Lauſanne domifilirt geweſenen 
und dort verſtorbenen Ruſſen, ohne Rückſicht darauf, wo die Vermögens 
theile gelegen jeien, die Erbſchaftsſteuer zu erheben beanſpruchen, welches Ver⸗ 
fahren als ein unbilliges bezeichnet werden müſſe. Seitens der Regierung 
von Waadt iſt die Beſchwerde jedoch als unbegründet zurückgewieſen worden, 
da die Steuerforderung durchaus auf dem dortigen Steuergeſetz beruhe und 
der Ausländer nicht günſtiger behandelt werden dürfe, als der Landesange⸗ 
hörige, wo ſolches nicht durch Staatsverträge bedingt ſei. Der Bundesrath 
hat dieſe Auffaſſung der Frage als richtig anerkannt und der Geſandtſchaft 
erklärt, in 1 fle eines Staatsvertrages zwiſchen der Schweiz und Ruß. 
land könne er die Regierung von Waadt nicht hindern, ihre Geletze in An. 
wendung zu bringen, da in dieſer Materie das Recht der innern Geſetzgebung 
den Kantonen zuſtehe. 


Bern, 23. März. (Tel.) Die Direktionen der Nordoſt⸗ 
und der Zentralbahn erklärten ſich bereit, die in den Verträgen 
mit Italien und dem Norddeutſchen Bunde bezüglich der Gott⸗ 
hardtbahn ſtipulirten Vertragsbeſtimmungen zu übernehmen. 


J Frankreich. 

Paris, 23. März. Das Schreiben, welches der Katjer 
an Ollivier in Sachen der Senats reform gerichtet, lautet wörtlich: 

„Herr Miniſter! Ich glaube, daß es unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
angemeſſen iſt, alle die Reformen zu adoptiren, welche die konſtitutionelle 
Regierung des Kaiſerthums fordert, um dem ungemäßigten Verlangen nach 
Aenderungen ein Ziel zu ſetzen, welches ſich gewiſſer Gemüther bemächtigt 
dat und die öffentliche Meinung beunruhigt, indem es einen Zuſtand der 
Unſicherheit ſchafft. Unter dieſen Reformen ſtelle ich in erſte Linie dieje- 
nigen, welche die Konſtitution und die Prärogativen des Senats berühren. 
Die Konſtitution von 1852 mußte vor allem der Regierung die Mittel ver- 
leihen die Autorität und die Ordnung wieder herzuſtellen, aber es war 
nöthig, daß ſie verbeſſerungsfähig bleibe, ſo lange der Zuſtand des Landes 
nicht erlaubte, die öffentlichen Freiheiten auf ſoliden Grundlagen feſtzu 
ſtellen. Heute, nachdem eine Folge von Umgeſtaltungen die Herſtellung 
einer konſtitutionellen Regierung herbeigeführt hat, in Harmonie mit den 
Grundlagen des Plebiszits, iſt es nöthig, alles das was in ſpezieller Weiſe 
in die Legislative gehört, auf das Gebiet des Geſetzes zurückzuführen, den 
jüngſten Reformen einen definitiven Charakter zu verleihen, die Konſtitution 
über alle Kontroverſe hinauszuſtellen und den Senat, dieſe große Körper⸗ 
ſchaft, die fo viele Einſichten beſitzt, anzurufen, feine wirkſamere Mitwir⸗ 
kung dem neuen Regimente zuzuwenden Ich bitte Sie daher, Sich mit 
Ihren Kollegen in Einvernehmen zu ſetzen, um mir einen Entwurf zu einem 
Senatsbeſchluſſe varzulegen, welcher die aus der Volksabſtimmung von 
1852 erfließenden Fundamentalbeſtimmungen unabänderlich feſtſtells, die 
geſetzgebende Gewalt zwiſchen den beiden Kammern theile und der Nation 
den Theil der konſtituirenden Gewalt zurüdgebe, den fie mir übertragen 
hatte. Seien Sie, mein Herr Miniſter, meiner Hochachtung n 

apoleon“ 


Paris, 22. März. (Tel.) Die meiſten Abendblätter be⸗ 
ſprechen den Brief des Kaiſers an Ollivier beifällig. „Journal 
des Debats“ ſagt, der Brief des Kaiſers zerſtreue die letzten 
Zweifel an der Möglichkeit eines parlamentariſchen Kaiſerreichs. 
— Im geſetzgebenden Körper pie Buſſon⸗Billault. Graf 
Daru erwiderte auf eine Anfrage Jubinals, daß die Regierung 
nichts verabſäumen wird, um die Intereſſen der Gläubiger der 
tuneſiſchen Regierung zu ſchützen. Kératry begründet darauf 
den Antrag auf Umgeſtaltung des Rekrutirungsſyſtems. — Der 
Arbeiterſtrike in Creuzot iſt noch nicht beendet.g Eine Truppen⸗ 
Abtheilung wurde nach Creuzot beordert. 

Creuzot, 23. März. (Tel.) Vorgeſtern verließen die 
Arbeiter zweier der vorzüglichſten Gruben die Arbeit und nah⸗ 
men dieſelben heute nicht wieder auf. Man hält dies für das 
Reſultat der Aufreizungen fremder Aufwiegler. — Geſtern ver- 
ſuchten eine Anzahl Bergarbeiter die Arbeiten in den Bau⸗ und 
Schmiedewerkſtätten zu hindern. Der Verſuch wurde zurück⸗ 


gewieſen. 
rie 

Madrid. Es beſtätigt ſich, daß die Regierung in der 
bedeutſamen Entſcheidung über Figuerolas Finanzlage nur mit 
ſieben Stimmen geſiegt hat. Wie wir vermutheten, hatten die 
Unioniſten die Republikaner und Abſolutiſten auf ihre Seite zu 
bringen gewußt, welche gern ihre Hand dazu boten, der Regie⸗ 
rung eine Schlappe beizubringen. Dieſe Hülfstruppen, obſchon 
ſelbſt mit beſiegt, ernten die Früchte des Kampfes indem ihnen 
nichts lieber ſein kann, als dieſer offenkundige Bruch zwiſchen 
den Unioniſten und den Progreſſiſten. Prim hatte ſeine Rede 
mit dem Ausrufe geſchloſſen: „Radikale, die Ihr mich achtet, 
folgt mir zur Abſtimmung. Da die Unioniſten uns den Kampf 
anbieten, 15 wollen wir uns vertheidigen.“ Die Progreſſiſten 
und Demokraten ſtießen betäubende Beifallsrufe aus, einige 
ſchüttelten dem Miniſter⸗Präſidenten die Hand, andere umarm⸗ 
ten ihn, während die Unioniſten bitter lachten und die Repu⸗ 
blikaner die ſchweigenden Zuſchauer machten. Topete hat ſeine 
durch das Verlaſſen der Miniſterbank ausgedrückte Abſicht wahr 
gemacht; an ſeiner Stelle ſoll der Progreſſiſt, Beranger, 
Abgeordneter für Lugo, das Marineminiſterium übernehmen. 
Auch haben ſchon viele der unioniſtiſchen Partei angehö- 
rige Beamte ihre Entlaſſung eingereicht. Man hält ſogar 
den Rücktritt des Regenten jetzt für um ſo wahrſcheinlicher, als 
ſchon vor mehreren Tagen von einer ſolchen Möglichkeit die Rede 
war. An dem Abende nach jener Entſcheidung in den Kortes 
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fand ein Feſtmahl ſtatt, welches die vom Vizekönige von Egyp⸗ 
ten ſeiner Zeit zur Eröffnung des Suezkanals eingeladenen 
Politiker und Gelehrten veranſtalteten. Es waren Abgeordnete 
aller Parteien vertreten, und es herrſchte der beſte Einklang. 
Daraus ziehen ſanguiniſche Leute den Schluß, daß ſich die Ver⸗ 
ſöhnung der zerfallenen Parteien leicht wieder herſtellen laſſe, 
während es doch nichts mehr beweiſt, als daß politiſche Gegner 
auf neutralem Boden in anſtändiger Weiſe mit einander zu 
verkehren wiſſen. 

Madrid, 23. März. (Tel.) Die Kortes nahmen das 
Geſetz, betreffend die Begebung der aus den Anlagen von 1868 
im Portefeuille verbliebenen Schatzbons mit 129 gegen 74 Stim⸗ 
men an, die Unioniſten enthielten ſich der Abſtimmung. 


DRATE® ’ 

Aus Mom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 17. März ger 
chrieben: 

f Es iſt noch nicht fo lange, da wußte faft jede größere Zeitung den 
Tag anzugeben, wo die mit Petersburg ſchwebenden Differenzen wegen der 
künftigen Stellung der Kirche Polens zur Staatsgewalt beigelegt fein wür⸗ 
den. Die guten Dienſte eines emeritirten ruſſiſchen Staatsmannes im ver⸗ 
gangenen Herbſie waren erfolglos geblieben, als vlötzlich der Erzbiſchof 
Ledochowski von Gneſen und Poſen die Leitung der Angelegenheit 
überkam, deren glückliche Beendigung der Anerkennung des Königs Wilhelm 
von Preußen gewiß geweſen wäre. Hier erwartete man, der Czaar werde 
inzwiſchen zu der Kurie ſprechen: „Was in Polen geſchehen, ich lobe es 
nicht, ich tadle es nicht, es iſt aus dem Drange der Verhältniſſe hervorge- 
gangen, fortan aber ſoll meine Regierung Werke des Friedene bauen.“ Allein 
eine ſolche kaiſerliche Erklärung iſt ausgeblieben, wenigſtens iſt ſie nicht in ſol. 
cher peremtoriſchen Faſſung hergekommen und da der Erzbiſchof Ledochowskt 
doch allzu ultramontan iſt, um einer ſchismatiſchen Regierung mit jener 
inneren Freiheit dienen zu können, welche allein nur Gelingen verheißt, ſo 
rechnet man einſtweilen in Petersburg nicht mehr auf die Interzeſſion des 
Eczbiſchofs von Gneſen und Poſen. Dagegen kam im Januar dieſes Jah⸗ 
res Prof ſſor Pichler her, ſein Name ſteht auf dem Index, die Romaniſten 
fürchten ſeine Gelehrſamkeit, wie ſein Talent und ſeinen dermaligen Anhalt 
in Petersburg. Schon deshalb war er kein geeigneter Unterhändler, aber 
er hat ſich Stimmung und Lage näher anfehen können, fo daß wir, da er 
wieder auf dem Wege nach Petersburg iſt, bald von einer Wandlung in 
dieſer wichtigen Angelegenheit hören dürften. Ich glaube Ihnen in der 
Beziehung mittheilen zu können, daß Ledochowekis Miffion von der ruffi- 
ſchen Regierung als beendigt betrachtet wird aber nicht um aufgegeben zu 
werden, ſondern um anſtatt ſeiner dieſen oder jenen ſüdſtawiſchen Biſchof 
damit zu beauftragen. Der rechte Mann fol auch bereits dafür gefunden 
fein. Wenn man ſich in der Ueberſchwänglichkeit feines Vertrauens auf 
den unfehlbar guten Ausgang des Konzils um die Mahnungen aus Paris 
wenig zu kümmern ſcheint, ſo wird Marquis de Banneville zu feiner Be- 
ruhigung doch darauf hingewieſen, daß zwiſchen heute und dem Tage der 
Publikation der Beſchlüſſe des vatikanſſchen Konzils der Stundenzeiger 
noch oft ſeinen Kreislauf zurücklegen dürfte. In Paris warnt man in 
eder hierher beſtimmten Depeſche vor ubereilten Schritten. 

Afrika. 

Ein Schreiben aus Tunis vom 16. März meldet: „Geftern 
fand hier ein furchtbarez Gemetzel ſtatt; gegen 2¼ 
Uhr Nachmittags ſtürzte plötzlich ein Waſſerträger — man ſagt, 
es ſei ein Marokkaner — in die Straßen des chriſtlichen Stadt- 
vierteld. Er hatte einen Damaßcener in der Fauſt und bicb 
auf Chriſten und Juden ein, denen er begegnete, die Mau⸗ 
ren allein verſchonte er. Mehr als 40, andere ſagen 60, Per⸗ 
ſonen wurden derart mehr oder weniger ſchwer verwundet. Eine 
ſchöne junge Jüdin, welche europäiſche Tracht an hatte, wurde 
durch ihren Hut und ihren Chignon vor einem Säbelhiebe be⸗ 
ſchützt. Man trägt hier vielfach Waffen, namentlich Revolver. 
Verſchiedene Perſonen feuerten auf den Wütherich, ohne ihn zu 
treffen. Aber in der Nähe des Mauren⸗Viertels traf ihn eine 
Kugel am Beine. Wahrſcheinlich im Glauben, die große Moſchee 
ſei den Ungläubigen verſperrt und ihm ein Aſyl, flüchtete er in 
dieſe. Aber ein Janiſſar des engliſchen Konſulats nahm ihn 
dort feſt und führte ihn nach der Kasbah, der alten Zitadelle. 
In einer Stadt wie Tunis, wo die Bevölkerung faſt auf den 
Straßen lebt, verbreiten ſich Gerüchte mit Blitzesſchnelle. Die 
Metzelei war bald allenthalben bekannt, und der kleine Böͤrſen⸗ 
platz war eben ſobald von einer . namentlich 
Sizilianern und Malteſen angefüllt. Am Platze ſelbſt liegt das 
engliſche Konſulat. Alle Dächer und Teraſſen der Häuser, ſo 
wie die Ausgänge nach den verſchiedenen Straßen ſtrotzten von 
Menſchen. Am Ausgange zum Marinehafen rotteten ſich die 
Mauren an; die ganze Menge verlangte ſtrenge und ſchnelle 


Gerechtigkeit, nur die Mauren blieben unbewegt. Unterdeſſen 
hatten ſich alle fremde Konſuln beim engliſchen Konſul zuſam⸗ 
mengefunden, wo auch der Schwiegerſohn des erſten Miniſters 
des Bey, der General Keireddine, eintraf. Der franzöfiſche 
Konſul begab ſich ſofort zum Bey, während die übrigen die 
Menge zu beruhigen verſuchten. Der Bey, nicht gern geſtört 
in ſeiner Gemüthlichkeit, ließ den franzöſiſchen Konſul durch 
ſeinen Premier⸗Miniſter Si⸗Mouſtapha⸗Kasnadar empfangen. 
Der Miniſter, unbeliebt bei den Landeskindern wie bei den 
Ausländern, wurde mit Pfeifen und Hohngeſchrei empfangen. 
Indeſſen brachte er den Befehl des Bey, den Schuldigen ent⸗ 
haupten zu laſſen. General Keireddine begab ſich alſo mit einer 
Menge von Sizilianern und Malteſern nach dem Kasbahplatze, 
von wo aus man ihnen den Kopf des bereits hingerichteten 
Moͤrders entgegentrug. Darauf hin zerſtreute ſich die Menge 
und am Abende war Tunis jo ruhig und ſtill wie gewöhnlich. 
— 11. März. Heute haben ſich die Konſuln zum Bey begeben 
und haben mit der Einladung, daß er die öffentliche Sicherheit 
möge überwachen laſſen, ihm für die Haltung der Stadtbehörden 
ihren Dank ausgeſprochen. Auf das Erſuchen Sr. Hoheit haben 
fie heute ihre Landesangehörigen durch öffentliche Anſchläge auf⸗ 
gefordert, alles zu vermeiden, was während der bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten des Bairam die warme Frömmigkeit der Muſel⸗ 
männer nur im geringſten verletzen könnte.“ 


Amerik. 

Waſhington, 19. März. Im Senate ſind die vorgeſchlagenen Reſo⸗ 
lutionen, in Georgien die Habeas⸗Korpus⸗ Akte aufzuheben und die 
Militärherrſchaft von Neuem einzuſetzen, zur Verhandlung gekommen. Karl 
Schurz hielt eine Rede gegen dieſe Anträge, welche er als eine übermüthige 
und tyranniſche Rechtsverletzung bezeichnete. 


Norddeutſcher Reichstag. 


26. Plenarſitzung. 

Berlin, 23. März. Na, um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Delbrück, Camphauſen. Der Präſident Dr. Simſon iſt wegen eines 
Todesfalles in feiner Familie abweſend; Vizepräſ. Herzog v. Ujeſt führt des⸗ 
hald den Vorſißz. Das Präſidium hat gemäß dem Heſchluſſe des Reichs⸗ 
tages dem Könige zu ſeinem Geburlstage die Glückwünſche des Reichstages 
überbracht. Se. Majeſtät hat dieſelben huldvoll entgegengenommen und bes 
fohlen, ſeinen Dank dem Reichstage auszuſprechen. Schr. v. Rabenau, 
Graf Solms-Laubach und Buff richten an den Bundeskanzler die An⸗ 
frage, ob derſelbe beabſichtige, „in dem Syſtem der in Preußen und dem 
gröhten Theil des Nordbundes beftehenden Bierbeſteuerung zur Zeit eine 

enderung herbeizuführen — und beigehenden Falls welche!“ 

Bundeskommiſſar Camphauſen: Die Anfrage beantworte ich mit 
einem einfachen Nein. Keine der verbündeten Regierungen, insbeſondere 
auch nicht die preußiſche, hat eine Aenderung der beſtehenden Bierbeſteuerung 
beantragt. Daß der in der vorigen Seſſion aus der Initiative des Reiche⸗ 
tages hervorgegangene Geſetzentwurf über die Einführung der Braumalz⸗ 
ſteuer auch in Oberheſſen von dem Bundesrath verworfen ſei, wie in den 
Motiven zur Interpellation behauptet wird, iſt nicht ganz richtig; der Bun⸗ 
desrath hat ihm vielmehr am 23. Juli v. J. ſeine Zuſtimmung ertheilt, 
aber dabei empfohlen, die Wünſche der heſſiſchen Regierung thunlichſt zu 
derückſichtigen. Nachdem ſeit der vorigen Seſſton die Leitung des preußiſchen 
Finanzminiſteriums in andere Hände übergangen iſt, hat es natürlich der 
Frage nochmals näher treten müſſen, ob es ſich empfehlen würde, von dem 
in Preußen und dem größten Theile des Bundes üblichen Beſteuerungs⸗ 
98 zu einem andern, und zwar zu dem Keſſelſteuerſyſtem überzugehen. 

as Reſultat dieſer Prüfung ſtellt ſich für mich perſönlich dahin, daß 

eine Aenderung in dieſer Beziehung in keiner Welſe empfiehlt und daß der 
Uebelſtand, an dem jetzt die Beſteuerung der Bierbereitung in Preußen 
krankt, wohl nur darin zu finden iſt, daß gewiſſe Surrogate ſich der 
ſteuerung entziehen Auch in dieſer Beziehung wird die Abhilfe aber nicht 
durch eine beſondere Beſteuerung derſelben, ſondern nur dadurch herbeizu⸗ 
führen fein, daß in Uebereinſtimmung mit der Verpflichtung, die die ſämmt⸗ 
lichen zum Zollverein verbündeten Regierungen durch $ 3 des Vertrags von 
1867 eingegangen find, darauf Bedacht genommen wird, die Fabrikation 
des Stärkeſyrups und des Stärkezuckers mit einer angemeſſenen, dem 
Rohzucker entſprechenden Steuer zu belegen. Ueber dieſe Frage ſchweben zur 
Zeit bei der preußiſchen Regierung Verhandlungen und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß beim Zollparlament nach erlangter Zuftimmung des 
Zollbundesrathes eine hierauf gerichtete Vorlage eingebracht wird. Im 
Uebrigen aber bin ich der Anſicht, daß es nicht zweckmäßig ſein würde, die 
Materlalbeſteuerung durch eine Raumbeſteuerung für das Bier zu erſetzenz 
ich würde das für einen finanziellen Rückſchritt halten zu einer Zeit, wo 
von vielen Seiten lebhaft gewünſcht wird, durch Einführung einer fakulta⸗ 
tiven Fabrikattonsſteuer die Möglichkeit zu gewähren, die Branntweinbe⸗ 
ſteuerung näher an das Produkt anzuſchließen. 

Ein Antrag, den Gegenſtand eingehend zu diskutiren, liegt zur Zeit 
nicht vor die Interpellation iſt mithin als erledigt zu betrachten, doch 
a Schr. von Rabenau einen desfallſigen Antrag für die Zu⸗ 


Bilder aus Sibirien. 
v. Sibiriſche Kutſcher. 

Es kann einem in Sibirien Reiſenden ſehr oft begegnen, 
daß er, nachdem er auf ſeinem Schlitten den ganzen Tag durch 
die ſchneebedeckte Steppe dahingeflogen, plötzlich durch einen lan⸗ 
gen Wagenzug aufgehalten wird, den er weder rechts noch links 
umgehen kann. Eine ſolche Begegnung iſt darum ſo pein⸗ 
lich, weil ſie die rechtzeitige Ankunft auf den Stationen 
verhindert. Man kann nichts Anderes thun, als ruhig hinter 
der ſich langſam vorwärtswindenden Karawane herfahren und 
muß darauf gefaßt ſein, die Nacht auf freiem Felde zuzubringen. 
Unſere beiden Flüchtlinge waren eines Tages, als ſchon die Däm⸗ 
merung eingetreten war, in dieſe peinliche Lage gekommen. Die 
lange Reihe beladener Einſpänner wollle kaum von der Stelle; 
die Landſtraße, welche im Sommer 10 Spannen breit iſt, ſo 
daß 3 Wagen ſich bequem ausweichen konnten, ließ in Winter 
kaum einem Geſpann Raum. Nur in der Mitte zog ſich ein 
ſchmales ausgefahrenes Gleis hin, an den Seiten aber lag ein 
weicher tiefer Schnee, in welchem das Pferd, wenn es nur um 


einen Zoll vom Gleiſe abwich, bis zum Bauch verſank. Die 
Sibirier pflegen trozdem mit ihren breithufigen Pferden und 
breitkufigen Schlitten an dem Wagenzug vorbei über den Schnee 
dahinzujagen, unſere Flüchtlinge aber wollten ein ſolches Ma⸗ 
növer nicht riskiren, weil ihr Rößlein von der ſchweren Tages⸗ 
reiſe ermüdet war und die Wagenreihe vor ihnen ſich über einen 
ganzen Werft (/ Meile) dahinzog. Sie hatten daher Zeit, die 
Karawane genauer zu betrachten. An der Spipe derſelben ging 
das beſte Pferd mit dem ſchönſten Geſchirr. Ueber dem Kopfe 
trug es ein breites buntbemaltes Joch, das am untern Ende 

mit Meſſing ausgelegt war. Daran hing ein Glöckchen, deſſen | 
durchdringender Schall den andern Pferden als Zeichen zum 
Aufbruch oder zum Stillhalten diente. Der Kutſcher (izwoszezyk 
oder jamszezyk) des erſten Schlittens hat den ſchwerſten Stand, 
denn nach ihm richten ſich alle Andern. Er muß deswegen auch 
ein bewährter Kenner der Landſtraße und mit allen Geheim⸗ 


niſſen des edlen Kutſchergewerbes genau vertraut ſein. Der 
Alg iſt oft vom Sturme verweht und Schneehügel oder Lö⸗ 
cher machen ihn auf Meilenlänge unfahrbar. Hier gilt es, 
mit der größten Vorfiht die Hinderniſſe zu vermeiden, oft 
mit eigener Hand den Schlitten herauszuheben oder fortzu⸗ 
ſtoßen, damit er nicht die nachfolgenden Geſpanne aufhalte. 
Daher der erſte izwoszezyk auch ein ſtarker kräftiger 
Menſch ſein muß. Meiſtens kann er ſich auf den Inſtinkt ſeines 
Pferdes verlaſſen, das ohne Zügel und Peitſche die ſchwierigſten 
Hinderniſſe überwindet. Ein gutes Leitpferd, ſagt der Ruſſe, 
iſt beſſer als ein Kutſcher. Auch der Schlitten oder Wagen, 
der an der tete des Zuges geht, pflegt der dauerhafteſte 
von allen zu ſein. Die Waare wird auf die Schlitten ſo auf⸗ 
geladen, daß vorn ein freier Raum bleibt, auf welchem ein 
Binſenhäuschen dem Kutſcher zum Schutz vor Schnee und Regen 
dient; hier kauert er oft Tage lang, wie ein Igel zuſammen⸗ 
geballt, und läßt ſeinem Pferde volle Freiheit. Oft ſind ſogar 
an dem erſten Schlitten mehre andere angehängt, dann iſt er 
mit 3—5 Pferden beſpannt, die jedoch nie nebeneinander, ſondern 
immer eins vor dem andern eingeſchirrt ſind. Eine beſondere 
Zierde des vorderſten Schlittens iſt gewöhnlich eine kleine hölzerne, 
mit einem Dach verſehene Kapelle, in der fortwährend Glöckchen 
läuten und kupferne Heiligenbilder aufgehängt ſind, die gewiſſer⸗ 
maßen den Schutzgott der Karawane darſtellen. Nur die tarta⸗ 
riſchen Wagenzüge gehen zuweilen ohne dieſe Kapellchen auf die 
Reiſe, die ruſſiſchen führen ſie ſtets mit ſich; denn der gewöhn⸗ 
liche Ruſſe beginnt keine Arbeit, ohne vorher zu ſeinen Heiligen 
gebetet zu haben. Bevor der Zug von der Station aufbricht, 
knieen alle Kutſcher vor der Kapelle des erſten Schlittens nieder 
und flehen um eine glückliche Fahrt. Die tun 1 Kutſcher 
tragen außerdem noch eiſerne oder kupferne Heiligenfiguren in 
den Taſchen bei ſich. Gewöhnlich ſind es 60 Schlitten, die 


einen ſolchen Zug ausmachen und die beſonders, wenn man ſie 


von hinten überſchaut, einen maleriſchen Anblick darbieten. Die 
bunten Joche, das Glockengeläute, die auf den Waaren hin⸗ 
gekauerten Kutſcher in ihren das Fell nach außen gekehrten 
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Hunde- oder Elennpelzen ſind eine wohlthuende Staffage in der 
Monotonie der fibiriſchen Steppe. ER 


Wladislaus und Alfred genoſſen dieſen Anblick, aber zu⸗ 
gleich beraubte er fie der Möglichkeit, bei einem Privatmanne 
des nächſten Dorfes um ein Nachtlager zu bitten, denn als ſie 
im Dorfe ankamen, war längſt die Stunde vorbei, bis zu welcher 
ein Sibirier noch Gaſtfreundſchaft gewährt. Sie beſchloſſen 
daher, im Gaſthauſe mit den Kutſchern zuſammen zu über⸗ 
nachten. Die Beförderung von Handelsgütern in Sibirien 
wurde bis vor kurzer Zeit ausſchließlich durch ſolche Schlitten⸗ 
karawanen beſorgt, erſt in den letzten Jahren bediente man ſich 
auch der Dampfſchiffe, deren erſtes von einem Litthauer, Por 
kiewski, gebaut wurde. Da aber Dampfſchiffe nur im Sommer, 
und auch dann nur auf der Tour von Tiumen über Tobolsk 
nach Tomsk benutzt werden können, ſo bleiben die Schlitten das 
hauptſächlichſte Verkehrsmittel. Die Hauptſtationen find die 
Städte Tiumen, Tomsk und Irkuck; früher war die wichtigſte 
Verkehrsſtation Kjachta, das „Odeſſa Sibiriens“, die aber in 
letzter Zeit ſehr zurückgekommen iſt. Am lebendigſten geht es 
auf dieſer Handelsstraße zur Zeit des Jahrmarkts in Irbic, 
einem Städtchen des Gouvernements Perm, zu; die irbicer 
Märkte gehören zu den bedeutendſten in ganz Rußland; hier be⸗ 
gegnet ſich der Verkehr des weſtlichen mit dem öſtlichen Theil 
des Zarenreichs. 


Der Kaufmann, welcher ſeine Waaren befördern will, kon⸗ 
trahirt mit dem Izwoszezyk, der gewöhnlich ein wohlhabender 
Dorfbewohner ift, und bezalht ihn vom Pud (40 Pfd.) Dieſer 
miethet ſeinerſeits andere Frachter und bringt ſo die Karawane 
zuſammen; mehr als 25 Pud (10 Str.) ladet keiner auf;, auch 
für den Werth der Waare übernehmen ſie keine Garantie; dagegen 
müſſen ſie gegen Vermeidung einer bedungenen Konventionalftrafe 
zur beſtimmten Zeit am Orte der Ablieferung eintreffen. Bei 
dieſen Verträgen leidet häufiger der Izwoszezyk als der Kauf 
mann Schaden. Der Letztere pflegt manchmal zu feiner Sicher“ 


heit dem Zuge noch einen von ſeinen Leuten, den Prikaszezyk; 
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Es folgt die Berathung von Petitionen, welche Gleichſtellung des 
latten Landes mit den Städten in Anſehung der Poſtſendungs⸗Be ⸗ 
tellgebühr verlangen, entweder vollſtändige Aufhebung oder wenigſtens 
für Briefe und Kreuzbandſendungen und Ermäßigung für täglich erſchei⸗ 
nende Zeitungen; auch bitten fie, den Briefboten zu geflatten, Poſtanwei⸗ 
fungen vom Lande mit zu den Poſtexpeditionen zu nehmen und auch eine 
politiſche Zeitung zwiſchen zwei Leſern, welche fe gemeinſchaftlich halten, 
zu befördern. — Die Kommiſſion beantragt in Anerkennung des Uebel⸗ 
ſtandes der ungleichen Behandlung des platten Landes und der Städte die 
Petitionen dem Bundeskanzler zur Erwägung zu überweiſen, ob die Ab- 
ſchaffung des Brief- und Zeitungs ⸗Beſtellgeldes bald zu ermöglichen ſei. — 
Abg. Cranach befürwortet den Antrag der Kommiſſion. 

Abg. Niendorf beantragt auch die ſofortige Aufhebung des Land⸗ 
ig Fa Me für Kreuzbandſendungen dem Bundeskanzler zur Erwägung 
zu überweiſen. 

Abg. Dr. Becker ſteht eine große Härte darin, daß ein Theil des Lan- 
des ſeine Briefe um 50 Prozent theurer bezahle, als der andere, macht 
aber zugleich auf die Schwierigkeiten einer Reform auf merkſam. In 
Mecklenburg z. B. habe bis zur Einführung der norddeutſchen Poſtver⸗ 
waltung gar keine Landbriefbeſtellung exiſtirt. Es jet Gefahr vorhanden, 
daß die Aufhebung des Beſtellgeldes überhaupt die Wohlfeilheit der Be⸗ 

förderung in Frage ſtellten. Redner empfiehlt als Anfang der Reform die 
Aufhebung des Beſtellgeldes für frankirte Sendungen. Zu einer abjoluten 
Gleichſtellung zwiſchen Stadt und Lund werde man wohl nie kommen. 

Abg. v. Blankenburg will das ſchreiende Mißverhältniß, daß die 
Ungerechtigkeit gegen das platte Land erzeugt, nicht abgeſondert vom Etat 
regeln und wird daher vorläufig gegen den Antrag Niendorf ſtimmen. 
Abg ev Patow: Man könne wohl von einer Ungleichheit, aber nicht von 
einer Ungerechtigkeit ſprechen. Die Beſtellung der Landbriefe ſei eine mühe⸗ 
vollere, als die in den Städten, eine höhere Vergütigung dafür alſo ge⸗ 
boten. Abg. v. Blankenburg hält den Ausdruck Ungerechtigkeit 
aufrecht. 

5 Bundeskommiſſar v. Philippsborn: Bei der Aufhebung des Land- 
briefbeſtellgeldes würde ſich die Einnahme nicht durch Vermehrung der 
Sendungen wieder ausgleichen. Sie würde den Verkehr erleichtern und 
die Zahl der Sendungen vermehren, aber nicht in dem Maße, als es bei 
der Portoermäßigung der Fall war: die Leiſtungen der Landbriefträger 
würden fortwährend ſteigen und die Koſten der Beſorgung ſich vermehren, 
ohne Erfatz in den Einnahmen. Die Einrichtung der Landbriefbeſtellung 
iſt erſt in ihrem Anfange begriffen und ihre Vervollkommnung kann erſt 
im Laufe der Jahre und nur mit großer Vorſicht erſtrebt werden. Die 
Postverwaltung hat 1868 und 1869 in Folge der großen Reformen ſtarke 
Ausfälle erlitten, wir ſind jetzt kaum im Stadium der Erholung; wichtige 
Poſtverträge find noch zu ſchließen, die mit ſehr fühlbaren Einnahmeaus⸗ 
fällen verknüpft ſein werden, und wir werden zu thun haben, fie zu über- 
winden. Ein ſolches Stadium aber iſt nicht dazu geeignet, um von der 
Poſtverwaltung zu erwarten und zu verlangen, auf eine Einnahme von 
über ½¼ Million zu verzichten, die nicht durch Vermehrung der Korreipon- 
denz wieder ihre Ausgleichung findet. 

Der Kommiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenommen, das 
Niendorfſche Amendement abgelehnt. 

Die Handelskammer zu Hamburg, 62 Schiffskapitäne von der Wer 
fer, 41 Schiffskapitäne von der Ems bitten den Reichstag, „den Bundes 
rath aufzufordern, die Bekanntmachung vom 25 September 1869, betr. die 
Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuerleute auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen, 
urüdzunehmen und Vorſchriften im Sinne der in den Petitionen ausge 
führten Anſichten zu erlaſſen.“ Die Kommiſſion beantragt, dieſe Petitionen 
dem Bundesrath zur Berückſichtigung zu überweiſen, und an denfelben die 
Aufforderung zu richten, die Bekanntmachung vom 25. Septemder 1869, 
die a der Seeſchiffer und Seeſteuerleute betreffend, einer nochmaligen 
eingehenden Prüfung zu ‚unterziehen. — Abg. Wiggers (Roſtock) ſtellt 
den Gegenantrag, die Petitionen dem Bundeskanzler einfach „zur Prüfung“ 
zu überweiſen. 

Abg. Schleiden: Man ſei in Deutſchlan fo ſehr an das Bevor. 
mundungsſyſtem gewöhnt, daß man die höhere Bildung des Schifferſtandes 
nur durch außerordentlich hoch geſpannte Examenforderungen erreichen zu 
können glaube, Die von dem Bundesrathe in neuefter Zeit erlaſſenen Prü- 

feten unzweifelhaft zu ſtrenge. Für alle die, die bereits 
vor dem erſten Mai ihre ramıina beitanden, werde dadurch ein Monopol 
geſchaffen. Ein einmaliges Examen genüge; wer die Steuermannsprüfung 
beftanden, habe damit die Befähigung erworben, eventuell den Kapitän zu 
vertreten. Wozu da noch eine zweite Prüfung ? 

Abg. Grumbrecht will dem Antrage der Kommiſſion nicht entgegen 
treten, warnt aber auf den Inhalt der Petitionen zu viel Gewicht zu legen 
Die in Hamburg geprüften Schiffer ſeien immer die am mangelhafteſten 
Ausgebildeten — 2 Leute, die in Hannover die — * Sal beſtehen 
konnten, hätten in Hamburg keine Schwierigkeit gefunden. enn im Aus- 
lande die deutſchen Schiffer mit Recht die am meiſten geſuchten Fa ſo 
habe das mit ſeinen Grund in den höheren Anforderungen bei ihrer Prüfung. 

Bundeskommiſſar Eck führt aus, daß die am 25. September v. J. vom 
Bundesrathe erlaſſenen Vorſchriften über den Nachweis der Befähigung für 
Seeſchiffer und Seeſteuerleute auf Grund kommiſſariſcher Berathungen er- 
laſſen feien, an denen ſeitens ſämmtlicher Bundesſeeſtaaten ſachverſtändige 
Kommiſſarten Theil genommen hätten. 

Abg. Hinrichſen führt als Mitglied der hamburger Handelskammer 
die einzelnen Punkte der Petition des Näheren aus und kritt namentlich den 
Ausführungen des Bundeskommiſſarius entgegen. Die Aeußerungen Grum⸗ 
brechts über die ſchlechten Leiſtungen hamburger Schiffer feien mit aller Ent⸗ 
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ſchiedenheit zurückzuweiſen. Referent Adickes empfiehlt den Kommiſſions⸗ 
antrag, doch erlangt der des Abg. Wiggers die Mehrheit des Hauſes. 

Es wird nunmehr die unterbrochene Diskuſſion über § 129 des Straf⸗ 
geſetzes fortgeſetzt: „Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen öffentlich be⸗ 
hauptet oder verbreitet, um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen 
der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. 
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft.“ 

Hierzu beantragen 1) Fries: den 5 zu ſtreichen. 2) Planck hinter „That⸗ 
ſachen“ zu ſetzen: wiſſend, daß ſie erdichtet oder entſtellt ſind. 3) Aegide die 
Worte „oder Anordnungen der Obrigkeit“ zu ſtreichen. 4) Mende prinzipa⸗ 
liter den 8 zu ſtreichen, event. ſtatt „erdichtete oder entſtellte“ zu ſetzen „Un⸗ 
wahrheiten“; jtatt „um“ „in der Abſicht“, vor „Anordnungen“ einzuſchalten 
„geſetzlich gerechtfertigte.“ 

Abg. v. Moltke: Es iſt mir neulich befremdend geweſen, hier die 
Behauptung zu hören, daß nur Perſonen, nicht auch Inſtitutionen verleum- 
det werden könnten; denn wer von einer Staatseinrichtung Unvortheilhaf⸗ 
tes behauptet, verleumdet fie auch. Waren wir nicht ſchon jo überaus reich⸗ 
lich mit Amendements verſehen, ſo würde ich bei dieſem 8 beantragen, ſtatt 
„um dadurch“ zu ſetzen „welche“; die erſteren Worte beziehen ſich auf die 
Abſicht, und dieſe Jemandem nachzuweiſen, möchte doch ſchwer fein. (Heiter⸗ 
keit.) Dieſer Tage lief ein Artikel durch die Zeitungen, deſſen Inhalt, wenn 
er wahr wäre, wohl geeignet iſt, das öffentliche Intereſſe zu erregen. In 
einer kleinen ſaͤchſiſchen Garniſon ſoll ein junger Soldat ſich das Leben ge⸗ 
nommen haben. Er ſchreibt einen rührenden Brief an ſeine Eltern, er könne 
nicht länger leben, der Feldwebel habe ihn beim Exerziren dergeſtalt gemiß- 
handelt, daß er befinnungslos zu Boden geſunken ſei; wieder zu ſich gekom⸗ 
men, ſei er von Neuem zum Exerziren gezwungen mit den Worten: „Du 
Hund, wenn Du doch liegen geblieben wärſt!“ Ich weiß nicht, ob die Sache 
wahr oder unwahr iſt. Unſere jungen Leute wiſſen recht gut, wo fie ſich 
Rath zu holen haben. (Lebhafte Unterbrechung) Ich möchte Niemandem 
rathen, ſie in dieſer Welſe zu behandeln. Beihähe es, es würde gewiß 
nicht ungeſtraft bleiben (Rufe links: Hamm! fange 1. *) Ich kann die 
Thatſache nicht glauben. Sollte ſonſt nicht der unge Mann auf den Ge- 
danken gekommen fein, ſich dienſtlich zu beſchweren? Der Artikel ſpricht ſich 
darüber nicht aus, auch nicht darüber, ob fein Verfaſſer das Faktum der 
Militärbehörde vorher angezeigt hat, damit dieſe gegen den betreffenden 
Vorgeſetzten nach der vollen Strenge des Geſetzes — denn es beſteht eine 
Beſtimmung darüber — verfahren könne. Dergleichen Artikel laufen durch 
mehrere Blätter. Sind ſolche Thatſachen wahr, ſo iſt nicht zu leugnen, daß 
fie geeignet find, die Milttäreinrichtungen dem Haß und der Verachtung 
preiszugeben (Sehr wahr!) und verächtlich zu machen. Es giebt nun zwei 
Fälle: entweder die Sache iſt wahr, dann bleibt nach dem vorliegenden 
Paragraphen der Verfaſſer vollkommen ſtraflos und verdient Anerkennung, 
daß er die Sache veröffentlicht hat. Wie aber, wenn ſie nicht wahr ift? 
Was bleibt dann der Militärbehörde zu thun? Sie wird die Sache un⸗ 
terſuchen und kann dann ausſprechen, daß ſie nicht wahr iſt, ſie kann das 
ſogar veröffentlichen. Aber wir wiſſen, daß dergleichen amtliche Berichti⸗ 

ungen ihren Weg nicht immer in die Blätter finden, die die erſte Mitthei 
ung als Senſationsartikel gern gebracht haben. Derartige Berichtigungen 
werden auch zum Theil nicht geleſen, zum Theil nicht geglaubt. Aus die⸗ 
ſen Gründen werde ich weder für die Streichung des Paragraphen, noch 
für die Amendements ſtimmen, die die Haftbarkeit des Urhehers nur ver⸗ 
klauſuliren. Wer öffentlich mit Behauptungen hervortritt, muß verpflich⸗ 
tet fein, ſich vorher zu unterrichten, ob das, was er behauptet, wahr iſt 
oder nicht. 

Abg. Lasker: Ich freue mich, daß hier von einer ſo bedeutenden mili⸗ 
täriſchen Autorität ein Faktum zur Diskuſſion gebracht iſt, das zwar eigent ⸗ 
lich in die Diskuſſion über den $ 129 nicht hineingehört, von dem der — 
Vorredner aber ſelbſt zugiebt, daß es das öffentliche l. verdiene. Ich 
hoffe, es wird das dahin führen, daß in dieſem und dem in Hamm vorge⸗ 
kommenen Falle eine Unterſuchung eingeleitet wird. Sollte die Thatſache 
falſch fein, fo würde eine Verleumdung des Unteroffizier vorliegen und der 
Verfaſſer des Artikels ſtrafbar ſein. Zur Aufnahme von Berichkigungen iſt 
jede Zeitung nach dem Preßgeſetze verpflichtet und mithin ſehr wohl die 
Möglichkeit gegeben, falſche Behauptungen zu widerlegen, die der Herr Vor⸗ 
redner vermißte. Unſere Bedenken gegen den Paragraphen ltr ihre Be⸗ 
gründung vielfach in dem Mißbrauch, der mit dem Worte „ ee e· 
trieben wird, wenn ein Schriftſteller zu 3 Monaten Gefängniß für die Be⸗ 
hauptung verurtheilt werden kann, Graf Bismarck habe den Bund mit Ge⸗ 
walt zu Stande gebracht. Zu der Auslegung, daß dadurch der Bund ver⸗ 
ächtlich gemacht werde, paßt dieſer Paragraph vollkommen, und deshalb 
wollen wir ihn nicht. Iſt die Erdichtung oder Entſtellung von Thatſachen 
oder der Angriff auf eine Inſtitution ſo bedeutend, daß ſie die Abſicht 
erkennen läßt, einen Aufruhr anzuſtiften, dann haben wir Paragraphen 
genug, die eine ſtrenge Strafe dafür beſtimmen. Wir wollen verhüten, 


»daß der Staatsanwalt eine Darſtellung in der öffentlichen Diskuſſton auf- 


reife, ſie für eine Entſtellung erklärt und die Entſcheidung darüber drei 

ichtern überlaſſen wird, die frei von der Sentimentalität, die man ihnen 
irrthümlich angedichtet hat, mit großer Aengſtlichkeit den Wortlaut des 
Geſetzes auf den einzelnen Fall anwenden Hätten wir in ſolchen Fällen Ge⸗ 
ſchworene, jo würden die meiften Anklagen ſchon mit Rückſicht auf den ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand unterdrückt werden. Wenn wichtige Staatskriſen 
ſolche Paragraphen erfinden laſſen, um dem Staate zu Hülfe zu kommen, 
wie es jetzt in England in Bezug auf Irland geſchieht, fo hat das einen 
Sinn; aber die Möglichkeit zu ftatuiren, daß die anſtändigen Männer vor 
den Richter geſchleppt werden können, weil ſie ſich vielleicht im Ausdruck 


*) In Folge der Miß handlungen ſeines nächſten Vorgeſetzten ſoll ſich 
dort ebenfalls ein Soldat das Leben genommen haben. 
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vergriffen haben, und daß der Richter deshalb die Thatſache für entftellt 
erklären kann, — dazu können wir uns nicht verſtehen. Wenn Hr. Bürgers, 
den ich zu meiner Verwunderung unter den Bertheidigern des Paragraphen 
gefunden habe, meinte, die anſtändige Preſſe würde durch denſelden geſchützt 
werden, ſo kennt er das Leben nicht; derartige Beſtimmungen werden nur 
dahin führen, daß ſich diejenigen Leute, die keine Freude an Kolliſtonen mit 
dem eg A haben, von der Preſſe zurückzuziehen und daß nur die for 
enannten Sitzredakteure an der Spitze der Blätter bleiben, die gegen Geld- 
ntſchädigung ſich aus den Unterſuchungen nichts machen. (Heiterkeit. ) 
Glaubt der Herr Abgeordnete, daß der Preſſe mit der Herbeiführung eines 
derartigen Zuſtandes gedient ſei? Wir werden deshalb zunächſt den Para · 
graph möglichſt unſchädlich machen und für die Amendements ſtimmen, 
dann aber ihn gänzlich aus dem Strafgeſetze herauszubringen ſuchen. Der 
preußiſche Staat und die Intelligenz des deutſchen Volkes ſtehen nicht 
auf ſo ſchwachen Füßen, daß durch ſeinen Wegfall die öffentliche Sicher⸗ 
heit auch nur um die Breite eines Strohhalmes gefährdet wird. (Beifall.) 

Adg. Gebert: An ſich ſei $ 129 unbedenklich, da er bei richtiger 
Auslegung nur die doloſe Verbreitung verleumderiſcher Behauptungen keffe 
Nach den Beispielen aus der Praxis des preußiſchen Obertribunals halte 
er es jedoch für nothwendig, dieſe Beſchränkung des Paragraphen auf 
doloſe Verbreitung von Unwahrheiten in abſolut unzweifelhafter Faſſung 
auszuſprechen, deshalb empfehle er das Amendement Planck. Sollte das 
letztere abgelehnt werden, fo müſſe er mit Rückſicht auf die an preußiſchen 
Gerichten herrſchende Praxis gegen den ganzen Paragraphen ſtimmen. 

Bei der Abſtimmung lehnt das Haus alle Amendements mit Ausnahme 
des vom Abg. Planck geſtellten ab, und nimmt mit letzterem ſodann in 
e Abſtimmung mit 111 gegen 88 Stimmen den ganzen Para- 
graphen an. 

$ 132 verbietet das böswillige Abreißen, Beſchädigen oder Verunſtal⸗ 
— Mien angeſchlagener Bekanntmachungen von Behörden und 

eamten. 

Abg. Fries will ſtatt der geſperrten Worte ſetzen: „welche von Be⸗ 
hörden oder Beamten innerhalb ihrer Amtsbefugniſſe erlaſſen find.“ — 
Gegen dies Amendement wendet ſich Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt, 
der das böswillige Abreißen öffentlicher Bekanntmachungen unter allen 
Umſtänden beſtraft wiſſen will, da man es unmöglich dem Einzelnen über- 
laſſen könne, zu beurtheilen, ob der Beamte in dem Erlaß feine Befugniß 
überſchritten habe oder nicht. — Abg. v. Hoverbeck vertheidigt das 
Amendement. — Abg. v. Ba: Wenn Sie unſer Amendement ablehnen, 
fo würde ich nicht einmal berechtigt fein, den Wahlaufruf eines Landrathes 
abzureißen, was ich ſonſt jedenfalls thun würde. 5 

Bundeskommiſſar Dr. Friedberg . dem Vorredner trotz ſeiner 
Verſicherung nicht, daß er irgend ein Plakat einer Behörde abreißen würde. 
Der Paragraph habe jene gewiſſe Klaſſe von Leuten im Auge, die aus 
Muthwillen öffentliche Bekanntmachungen zu befhmugen oder zu zerſtö ren 
liebten. Ein Unterſchied in der Strafbarkeit, je nachdem ſich die obrigkeit⸗ 
tiche Anordnung innerhalb ihrer gefeglichen Zuständigkeit bewege oder nicht, 
könne unmöglich anerkannt werden. — Graf Schwerin iſt der endlofen 
Hereinziehung des SGegenſatzes von Rechtsſtaat und Polizeiſtaat in die Be- 
ratbung des Strafgeſetzes müde und tritt diefer Anſicht bei. Ob ein Etlaß 
die Grenzen der geſetzlichen Befugniſſe üderſchreite, habe die vorgeſetzte Be 
hörde, nicht aber Jeder aus dem Publikum zu entſcheiden. 

Abg. v. Luck: Die Beſtimmung iſt nicht ein Schutz für den Beamten, 
ſondern für die Sicherung des Publikums, von den Anordnungen der Obrig- 
keit in Kenntniß geſetzt zu werden. — Das Amendement Gries wird ab- 

elehnt, nachdem Abg. v. Hennig dem Bundeskommiſſar nochmals per- 
onlich verſichert, daß er ſich ebenſo berechtigt als verpflichtet fühlen würde, 
den Wahlerlaß eines Landraths abzureißen, zumal er als Privatmann kein 
Recht habe, feinerfeits ein Gegenplakat zu veröffentlichen. 

Eine Reihe von Amendements des Abg. Mende zu den folgenden Pa⸗ 
ragraphen wird ohne Debatte abgelehnt. — Eine längere Diskuſſion veran- 
laßt ein Antrag Meyers die Beſtimmung des 8 138, wonach ein beur- 
laubter Landwehrmann, der ohne Erlaubniß auswandert, mit Gefängniß 
dis zu einem Jahre beſtraft wird, zu ſtreichen. Er weiſt darauf hin, daß 
nach dem Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte den Reſerviſten 
und Landwehrleuten die Erlaubniß zur Auswanderung nicht verſagt werden 
dürfe. Mache ein ſolcher von dieſem Rechte Gebrauch und vergeſſe die rein 
formelle Exlaubniß einzuholen, fo ſei dies wohl eine Ordnungswidrigkeit, 
die im Intereſſe der ordnungsmäßigen Führung der Liſten als Uebertretung 
zu ahnden fet, unmöglich aber als Vergehen mit einer fo harten Strafe de 
legt werden dürfe. Auffallend ſei überdies, daß der Paragraph die Reſer⸗ 
viſten, die ſich in gleicher Lage mit den Landwehrmännern befänden, nicht 
erwähne. Dieſe Lücke laſſe vermuthen, daß man die Reſerviſten nach 8 94 
des Militärſtrafgeſetzes als Deferteure behandeln wolle, was nach dem Ge⸗ 
ſetze über die Verpflichtung zum Kriegsdienfte abſolut ungerechtfertigt fet 

Bundeskommiſſar Friedberg: Die Frage iſt nicht ſo einfach, als 
der Vorredner fie hinſtellt. Dies geht ſchon daraus hervor, daß die Be⸗ 
ſtimmung erſt in das Strafgeſetz aufgenommen wurde, nachdem durch eine 
längere Korreſpondenz mit der oberſten Inſtanz der Bundeskriegsverwal ⸗ 
tung feſtgeſtellt war, daß ihre Aufnahme im Intereſſe der Landwehrleute 
dringend wünſchenswerth ſei. Der Generalauditeur Fleck, deſſen Autorität 
auf dieſem Gebiete anerkannt iſt, wies ausdrücklich darauf hin, daß nach 
dem Militärſtraſgeſetzbuch Jeder, der ohne Erlaubniß auswandere, bis zum 
Beweiſe des Gegentheils die Präſumtion gegen ſich habe, daß er ſich bös⸗ 
willig der Dienſtpflicht entziehen wolle. Ohne die Aufnahme der vorliegen⸗ 
den Beſtimmung in das Geſetz würde alſo der betreffende Landwehrmann 
als Deſerteur vor ein Kriegsgericht geſtellt werden müſſen; hiergegen möge 
das Haus ihn durch Ablehnung des Antrages Meyer ſchüßzen. 

Abg. Las ker bedauert, daß der Bundeskommiſſar wieder einmal ſehr 


mitzugeben; zumeiſt aber genießen die Frachter unbeſchränktes Ver⸗ 
trauen. Man hört höͤchſt ſelten von einer Veruntreuung ſeitens 
der Kutſcher; öfter pflegen die Kaufleute unbarmherzig Entſchä⸗ 
digungen zu beanſpruchen für Packete, die etwa auf dem langen 
Wege geſtohlen worden oder verloren gegangen ſind. Das Ge⸗ 
werbe des Iswoszezyks iſt wenig einträglich, um jo mehr aber 
mit Anſtrengungen und Gefahren verbunden. Es iſt faſt un⸗ 
glaublich, wie wenig der einzelne Kutſcher an einem ſolchen 
Transport verdient. Mit 10 Rubeln iſt er durchſchnittlich zu⸗ 
frieden, hat er doch daneben auch die Fütterung ſeiner Pferde 
umſonſt. Aber der Izwoszezyk hat eine Paſſion fürs Reiſen; 
den Sommer über hat er ſich daheim gelangweilt; wenn der 
erſte Schnee fällt, jubelt er auf und bereitet ſich zu ſeinen 
Fahrten, die ihn oft hunderte von Meilen von der Heimath 
wegführen. 30 Tage im ſtrengſten Froſt neben dem Schlitten 
herzuwaten, nur, wenn die Pferde gefüttert werden, ſich eine 
Stunde unter der Einfahrt des Gaſthauſes zur Ruhe hinzu⸗ 
kauern, das Geſpann mitten im Felde auszubeſſern, wenn es 
Schaden genommen hat, das alles ſchreckt einen echten Izwoszezyk 
nicht; er iſt ſtolz auf ſeine gefrorenen Gliedmaßen, wie ein 
Soldat auf die Wunden, die er in der Schlacht erhalten. Mit 
behaglicher Selbſtgefälligkeit erzählt er von den Spitzbuben, die 
bei Nacht zu Schlitten an ſeine Ladung herangeflogen ſind, 
um ihn zu berauben, aber vor ſeiner Wachſamkeit die Flucht 
ergriffen haben. Dabei liebt er keine Feuerwaffe; nur ein langer 
Stock, an deſſen Ende ein Stein befeſtigt iſt, macht ſeine ganze 
Wehr aus. Mit Piſtolen — behauptet er — ſei doch Nichfs 
zu machen, denn man dürfe nach dem Geſetz, wenn man ange⸗ 
fallen wird, ja nur ins Geſicht oder auf die Bruſt feuern, und 
dazu ſei er zu menſchlich. Dennoch ſind ſolche nächtliche Ge⸗ 
fechte zwiſchen den Izwoszezyks und den Spitzbuben höchſt in⸗ 
tereſſant. Beim hellen Mondenſchein jagt plötzlich von der 
Seite ein winzig kleiner Schlitten an die Wagenflanke heran; 
einer lenkt das Pferd, ein anderer ſteht aufrecht, mit einem 
Meſſer in der Hand, im Schlitten. Mit einer unbegreiflichen 
Schnelligkeit hat er plötzlich ein Paquet von der Ladung abge⸗ 
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ſchnitten, in ſein Gefährt geworfen und jagt davon in den tie⸗ 
fen Schnee hinein oder in den dunklen Wald, der ſich an der 
Straße hinzieht. Wird der Dieb gefaßt, dann erhält er eine 
furchtbare Tracht Prügel; dem Gerichte übergiebt ihn kein 
Izwoszezyk; dazu iſt er, wie er ſelbſt ſagt, zu gerecht. 

Der Zug, binter welchem unjere beiden Flüchtlinge langſam 
einherfuhren, kam endlich vor dem Gaſthauſe des Dorfes an. 
Es war ein kleines ſtrohgedecktes Haus mit einem weiten Hof⸗ 
raum, in welchem 50—60 Schlitten Raum hatten. Die Inha⸗ 
ber dieſer Gaſthäuſer wiſſen meiſt ſchon ein Paar Stunden vor⸗ 
her, ob eine Karawane ankommt. Gewöhnlich ſchicken ſie einen 
Boten hinaus auf die Landſtraße, oder ſie fragen die mit der 
Poſt Reiſenden, ob ſie ihnen nicht begegnet ſei. Dann gehen ſie 
perſönlich den Schlitten entgegen und laden die Kutſcher zu ſich 
ein. Der vorderſte verhandelt vorher mit ihm über den Preis 
des Hafers, des Heus und der Nahrungsmittel. Kommen ſie 
überein, dann fahren die Schlitten in den Hof, aber ſo, daß ſie 
in derſelben Reihe wieder die Rückfahrt antreten können. Dann 
treten die Roſſelenker in das Gaſtzimmer, wo ihrer ſchon ein 
ungeheurer ziſchender samowar (Theekocher) und eine Quantität 
Schnaps wartet. Auch Wladislaus trat in die Gaſtſtube, ſetzte 
ſich an den Ofen und beobachtete das lebhafte Treiben, welches 
nun begann. Die Einkehr eines Wagenzugs iſt für den Gaſt⸗ 
wirth ein wichtiges Ereigniß, denn gewöhnlich bringt er den Er⸗ 
lös von 25—30 Rubeln. Daher auch die Wirthe gegen dieſe 
Gäſte ausnahmsweiſe höflich und zuvorkommend find. 

Nachdem die Izwoſzezyks ſich am Schnaps erwärmt hatten, 
wuſchen ſie ſich die Hände, beteten und ſetzten ſich dann um einen 
gemeinſchaftlichen Tiſch, auf dem der Thee vorbereitet war. Je⸗ 
der ſchlürfte 10—12 Taſſen dieſes Getränkes hinunter. Hierauf 
ward eine ungeheure Schüſſel dampfender Waſſerſuppe aufge⸗ 
tragen, in welche ſie ſich große Stücke Weizenbrot hineinbrock⸗ 
ten. Sie entwickelten dabei einen wunderbaren Appetit; ein 
polniſcher Bauer würde vier Tage von dem Quantum leben 
koͤnnen, welches jeder Einzelne zum Abendbrote verzehrte. Da⸗ 
bei aßen alle gemeinſam aus der einen Schüſſel; wie auf ein 


unhörbares Kommando fuhren die Löffel gleichmäßig in die 
Suppe und zum Munde. Zuletzt kam ein ungeheures Stück 
geſchnittenes Fleiſch auf den Tiſch, bei welchem anſtatt der Ga⸗ 
bel die Finger benutzt wurden. Gegen 1¼½ Stunden dauerte 
das Souper. Dann begann ein lebhaftes Geſpräch über die 
ge auf der letzten Tour, und ſchließlich ſchritt der vor⸗ 
derſte erbat zur Berechnung mit dem Wirthe. Die szezota 
wurde herbeigebracht; es iſt dies ein Brettchen, auf dem mit 
Kreide die Kopeken, Rubel u. ſ. w. nach Einern und Zehnern 
bezeichnet ſind; ohne die szezota rechnet kein gewöhnlicher Ruſſe. 
„Alſo zuerſt, Tymofiejewicz, — fragte der Juwoftezyf — was 
haben die Pferde verzehrt?“ — „13 Rubel 40 Kopek“, antwor⸗ 
tete der Wirth. Jener rechnete eine Weile auf der szezota nach, 
dann zahlte er. „Und was haben die Leute gegeſſen?“ — „Für 
10 Rubel 45 Kopek.“ „Macht zuſammen 23 Rubel“ — rech⸗ 
nete der Kutſcher. „Ihr bekommt 16 Rubel baar und für 7 
Rubel Thee; wollt Ihr?" „Das wird mir zuviel ſein“, kratzte 
ſich der Wirth am Kopfe. „Ich verliere dran, denn Ihr berech⸗ 
net das Pfund Thee zum Rubel und ich muß es für 80 Kope⸗ 
ken verkaufen.“ ... „O, das iſt Familienthee, dafür könnt Ihr 
dreiſt einen Rubel und 20 Kopeken fordern“. Der Vergleich 
kam zu Stande; der Izwoſzezyk zog einen Geldbeutel, den er un⸗ 
ter dem Hemde auf der Blu trug, hervor und zahlte. Wäh⸗ 
rend er nach dem Thee hinausging, fragte die Wirthin ſchüch⸗ 


‚ tern ihren Mann: „Haben fie viel auf den Thee verrechnet ?*... 


„Sieben Rubel“ antwortete träge der Mann. 


1 > . „Na, das geht 
an“, gähnte die Frau und ging ſchlafen. 

Unterdeß kehrte der Kutſcher zurück und brachte ſieben Päck⸗ 
chen Thee, die er dem Wirthe einhändigte. Mit gegenſeitigem 
Gruß trennten ſie ſich hierauf, der Gaſt eine gute Nacht wün⸗ 
ſchend, der Wirth ſein Gaſthaus für fernere Einkehr empfehlend. 


W. G. 


wirkſam gegen Behauptungen gekämpft, die Niemand aufgeftellt habe. Abg. 
Meyer habe nachgewieſen, daß es ſich hier um eine Ordnungswidrigkeit, 
nicht um ein Vergehen handele; daß die Beſtimmung alfo gar nicht dier ⸗ 
her, ſondern unter die Uebertretungen gehöre; hierüber habe ſich der Vor⸗ 
redner in keiner Weiſe geäußert, Das Recht, einen auswandernden Reſer⸗ 
viſten oder Wehrmann ohne die vorliegende Beſtimmung als Deſerteur vor 
ein Kriegsgericht zu ſtellen, bliebe ihm trotz der wunderlichen Autorität des 
Herrn Fleck unverſtändlich. € 185 

Abg. v. Hoverbeck: Die Nachſuchung einer Erlaubniß, die nicht ver- 
ſagt werden kann, iſt doch nichts anderes als eine einfache Anzeige. Der 
auswandernde Wehrmann hat eine ſolche aeg zu machen, evenſo wie er 
jeden Wechſel des Wohnſies anzuzeigen hat. Verletzt er dieſe formelle Vor⸗ 
ſchrift, jo kann doch unmöglich, weil er von feinem guten Rechte der Aus⸗ 
wanderung Gebrauch macht, die Präſumtion gegen ihn geltend gemacht wer 
den, daß er ein Deſerteur ſei. 5 

Bundeskommiſſar Friedberg: Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen der 
Anzeige eines Wechſels des Wohnſitzes innerhalb u. des Bundes einer Auswan⸗ 
derung. Abg. Lasker erkennt dies gern an, vermißt aber eine Widerlegung 
der für den Antrag Meyer geltend gemachten Gründe. 

Abg. v. Steinmeß: In der Beſtimmung, daß dem Reſerviſten und 
Landwehrmann die Erlaubniß zur Auswanderung nicht verweigert werden 
darf, liegt noch nicht enthalten, daß er nun unter allen Umſtänden auswan⸗ 
dern darf. (Widerſpruch.) Ich kann das nicht finden. In Zeiten eines 
drohenden Krieges liegt es im Intereſſe des Staates, ſeine Streitkräſte bei⸗ 
ſammen zu halten und nicht ſie darauf ſich Rügen zu laſſen, daß ſie aus. 
wandern können. Da tritt die höhere Pflicht der Vaterlandsvertheidigung 
ein und zwar für den Reſerviſten in noch höherem Grade, als für den Land⸗ 
wehrmann. 2 

Abg v. Hoverbeck: Ich begreife nicht, wie man hier von primärem 
und ſekundärem Recht ſprechen kann. Selbſt im Kriege hat jeder Reſerviſt 
und Landwehrmann, falls er nicht zur Fahne eingezogen iſt, auf Grund 
des Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte das Recht ungehin- 
dert auszuwandern. Wer ihm dies beftreitet, verletzt das Gejeg, und dazu 
wird ſich, denke ich, hier im Saale Niemand ſinden. Abg. v. Steinmetz: 
IR Jemand verpflichtet dem Staate zu dienen, dann muß er, wenn er nicht 
da iſt, dafür angeſehen werden. (Heiterkeit) — Die Diskuſſion iſt hier⸗ 
mit geſchloſſen; der Antrag Meyer wird mit geringer Majorität ange ⸗ 
nommen. 

8 140, welcher die Unterlaſſung der Anzeige von beabſichtigter Defer- 
tion eines Andern mit Strafe bedroht, wird auf Antrag von Fries geſtri⸗ 
chen. Die 88 141 und 142, welche Strafbeſtimmungen enthalten für 
Selbſtverſtümmlung, um fi zur Erfüllung der Wehrpflicht untauglich zu 
machen, und für Anwendung von auf Täufhung berechneten Mitteln zu 
demjelben Zwecke, verſchärfen die ſpezielle Strafbeſtimmung durch den Zu⸗ 
fag: „auch iſt auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen“. Abg. 
öries beantragt, ſtatt dieſer Worte zu fegen: „kann auf Verluf u. ſ. w. 
erkannt wer den“. I r 

Abg. Las ker hebt hervor, daß in dem Entwurfe nur für die beiden in 
dieſen Paragraphen behandelten und außerdem noch für das Verbrechen der 
ſchweren Kuppelei der Verluft der Ehrenrechte als ein obligatoriſcher aus. 
geſprochen ſei, während bei allen anderen Verbrechen das etwaige Abſprechen 
der Ehrenrechte dem Ermeſſen des Richters anheimgeſtellt wäre. In der 
Natur dieſer Verbrechen liege aber ein ſolcher Unterſchied für ihre Behandlung 
durchaus nicht. 4 

Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt bemerkt, daß auch für das Ver⸗ 
brechen des Meineids der Verluſt der Ehrenrechte nach dem Entwurfe obli⸗ 
gatoriſch ſein ſolle, dieſe Strafe alſo nicht ſo vereinzelt daſtehe, wie der Vor⸗ 
redner behaupte. 

Abg. v. Wedemeyer: Wer fi verſtümmele, um der Pflicht zu ent 
gehen das Vaterland zu vertheidigen, ſei immer ehrlos. Abg. v. Dörn ⸗ 
berg fügt hinzu, daß Jeder, der ſich felbft verſtümmele, dadurch andere 
Leute zwinge, 115 ihn ihre Haut zu Markte zu tragen. — Der Antrag 
Fries wird mit 88 gegen 87 Stimmen angenommen. 

Ein anderer Antrag Fries, wonach im $ 142 das Minimalſtrafmaß 
von 3 Monaten geſtrichen werden ſoll, wird mit 89 gegen 71 Stimmen 
ebenfalls angenommen. 

Den 90143 („Wer es ſich zum Geſchäfte macht, Norddeutſche zur Aus. 
wanderung zu verleiten, wird mit Gefängniß von einem Monate bis zu 2 
Jahren beſtraft“) will der Abg. Fries im Vorderſatze die Faſſung geben: 
„Wer es ſich zum Geſchäfte macht, unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen oder 
wiſſentlich mit unbegründeten Angaben zur Auswanderung zu verleiten.“ 

Die Abg. Fries und Lasker befürworten dieſen Antrag unter Hinweis 
auf die ſchwankende Bedeutung des Wortes „verleiten“ wonach ſchließlich jeder Agent 
beſtraft werden könne, der eine einfache Aufforderungzur Auswanderungerlaſſe. Man 
wolle doch aber gewiß nicht gegen dieſe, ſondern vielmehr gegen jene Seelen⸗ 
verkäufer ſich ſichern, welche der urtheilsloſen Menge im Auslande goldene 
Berge vorſpiegeln. N 2 

er Friedberg erwidert, daß allerdings der Geſetzentwurf 
im Gegenſatze zu dem Antrag Fries, die Agenten mit einer gewiſſen Ungunſt 
betrachte, nämlich als Perſonen, von denen die Vermuthung gelte, ſie wollten 
die Bewohner Norddeutſchlands zum Verlaſſen des Landes „verleiten.“ Pro» 
zeſſualiſch würde die Lage des Agenten nach Annahme des Amendements eine 
ganz andere, nämlich viel günftigere ſein, als nach der Vorlage; die letztere 
bezweckt jeden, ohne Unterſchied, der zur Auswanderung auffordert, zu dem 
Nachweise zu nöthigen, daß er nicht zur Auswanderung verleitet hat und ſie 
schützt damit die Bewohner 8 Dörfer vor den Seelenverkäufern, die 
i oldene Berge verſprechen. 

Wee v. Sen ee, daß vom Regierungstiſche Aeußerungen 
gefallen find, durch welche auf ein an ſich durchaus ehrenwerthes Gewerbe 
ein Schatten falle. Das ſei derſelbe thörichte Standpunkt, den früher die 
Geſetzgebung mit ihren Auswanderungsverboten eingenommen habe. Straf. 
bar jet nur die Verleitung zur Auswanderung unter falſchen Vorſpiegelungen. 

Abg. Lasker fügt hinzu, daß ge enwärtig in England die Miniſter 
Gladſtone und Brigt, und die Elite der riſtokratte ſich ein Geſchäft daraus 
machten, zur Auswanderung zu verleiten, indem ſie den Leuten ſogar noch 2 Ltr. 
zugäben, fie würden alſo nach 8 143 der Vorlage ſtrafbar fein. Für manche 
Provinzen ſei eine ſtarke Auswanderung allerdings ein Nachtheil, anderen 
jedoch gereiche ſie zum größten Segen. Wie könne man da Auswande⸗ 
zungsagenturen allgemein mit Ungunſt betrachten! — Der Antrag Fries 

ommen. 
wied uch 3 144 (betr. die Verordnungen zur Verhütung des Zuſammen. 
ſtoßens von Schiffen auf der See) wird ohne Debatte genehmigt und iſt 
damit der Theil des Strafgeſetzbuchs in zweiter Leſung erledigt, der nicht 
der Kommiffion zur Vorberathung überwieſen iſt. Schließlich verlangt 
Kryger noch einmal die Exemtion Nordſchleswigs von allen Beſtimmun⸗ 
gen des 2. Theile, Abſchnitt 1—8, bleibt aber wie immer mit dieſem An ⸗ 
trage allein. — Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Antrag Löwe 
betr. das Verfahren gegen Dr. Hirſch, Banknotengeſetz, Urheberrecht an gei⸗ 


figem Eigenthum.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 24. März. 

— tverordneten⸗Sitzung am 23. d. M. wohnten 28 
6 erſchienen waren die Herren Anderich, B. H. Aſch, 
Feckert, Junge, G. Reimann, J. Reimann, Tſchuſchke. Der Magiſtrat war 
vertreten durch die Herren: Bürgermeister Kohleis und Stadträthe Annuß, 
v. Chlebowski, Herſe, Dr. Samter, Stenzel, v. Treskow. 

uber die Aufſtellung einer Fontäne auf dem Vorplatze der 
neuen Realſchule referirte Hr. Nitykowski. Frau Stadträthin Berger 
hat der Stadt als Geſchenk den „Calideſchen Schwan mit dem Knaben“ aus 
Zinkguß nebſt 100 Thlr. angeboten, mit der Beſtimmung, daß für dieſen 
Betrag das Bildwerk vor der neuen Realſchule aufgeſtellt und als Fontäne 
benutzt werden ſolle. Da ſich nun herausgeſtellt hat, daß die Aufſtellung des 
Bildwerks 360 Thlr. koſten würde, ſo beſchloß die Verſammlung nach län⸗ 
gerer Debatte, „in der angenehmen Erwartung, daß die Frau Stadträthin 
Berger die Aufſtellung der Fontäne. übernehmen werde, das Geſchenk mit 
Dank anzunehmen, und alsdann die Koſten für Speiſung der Fontäne zu 
ander die Kanaliſirung Poſens mittelſt 12zölligee glaſirter Thon» 
röhren unter zwangsweiſer Heranziehung ſämmtlicher Hauseigenthümer refe⸗ 
rirte Hr. Löwinſohn Die Finanz- und Baukommiſſion hat danach zwar⸗ 
das Beſtreben des Antragſtellers, Hrn. R. Schmidt, unſere Stadt von den übel» 
riechenden Rinnſteinen zu befreien, anerkannt, iſt aber ſowohl gegen eine all ⸗ 
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gemeine Kanaliſtrung der Stadt wegen der hohen, die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe unſerer Kommune überſteigenden Koften, als auch gegen ſpezielle Kana. 
liſirung der Wilhelmsſtraße wegen der Uebelſtände, welche dadurch für die 
unterhalb an der Bogdanka gelegenen Stadttheile erwachſen würden. Da ſie 
in Bezug auf den Schmidtſchen Antrag die Anſicht hegt, daß man unmöglich 
die Hausbeſitzer zwangsweiſe zur Kanaliſirung heranziehen könne, ſo beantragt 
ſie Ablehnung dieſes Antrages. — Hr. Schmidt motivirte darauf ſeinen 
Antrag und ſchlug amendirend vor, die Kommune ſolle die Hauptleitungs- 
röhren in den Straßen legen, und wären dann die Hausbeſitzer zwangsweiſe 
zu veranlaſſen, von ihren Grundſtücken Ableitungsröhren in die Hauptröhren 
hineinzuziehen. Schließlich beantragte derſelbe die Berathung der Angelegen⸗ 
heit in einer gemiſchten Kommiſſion. — Hr. B. Jaffe ſprach ſich vor Allem 
gegen jede zwangsweiſe See e Hauseigenthümer aus; unzweifelhaft 
müſſe etwas Kaen um die zu Tage getretenen Uebelſtände zu beſeitigen, 
ſei es durch Kanalifirung oder geregelte Abfuhr; doch müſſe erſt feſtgeſtellt 
werden, welche Art der unterirdiſchen Leitung für unſere Stadt ſich 
am beſten eignen würde. — Hr. Mützel erklärte eine zwangsweiſe 
Heranziehung der Hauseigenthümer für nicht unzuläſſig, hob die 
Nothwendigkeit hervor, daß etwas geſchehen müſſe, und beantragte, den 
Schmidtſchen Antrag dem Magiſtrat zur Aeußerung zu überweiſen. 
Hr. Nitykowski ſprach ſich für Ueberweiſung des Schmidt 'ſchen Antrags 
an eine gemiſchte Kommiſſion aus, Herr B. Jaffé ſieht eine Verſchleppung 
und nicht Beſchleunigung der Angelegenheit in der geſetzlich nicht ge⸗ 
rechtfertigten und prattiſch undurchführbaren zwangsweiſen Heranziehung 
der Hausbeſitzer. Alle angeführten Analogien mit Trottoirlegungs. Ver 
pflichtung u. ſ. w. ſeien unzutreffend. Notoriſch ſtammten die zu hebenden 
Uebelſtände ganz erheblich von der wechſelnden Bewegung des ſogenannten 
Grundwaſſers; in welchem Zuſammenhange ſtände die Nothwendigkeit, 
hier einzugreifen, mit den Verpflichtungen, die aus dem Hausbefig ſich er⸗ 
geben? Die Theorie, den Grundbeſitzer zum Träger aller Kommunallaſten 
zu machen, ſei als ziemlich fadenſcheinig anerkannt: ſie überſähe, daß dem 
Letzteren bei dieſer ihm zugedachten Miſſion des Hin- und Hertragens von 
Laſten und Leiſtungen aller Art, vor Schwere der Arbeit und Kürze des 
Odems, das Leben ausgehen müſſe. Die na urgemäße Folge ſei dann, daß 
das ſolide Kapital vom Erwerb ſtädtiſchen Grundbeſitzes ſich zurüdziehe 
und wie in großen Städten bereits geſchehen, Spekulanten unangenehmſter 
Art als Beſitzer eintreten. Hr. Mam roth beantragte den Schmidt ſchen 
Antrag allzulehnen und den Magiſtrat zu erſuchen, ein Kanalijationsprojekt 
auszuarbeiten. Hr. Dr. Hantke hob die Rothwendigkeit der Kanaliſation 
hervor, durch welche nicht allein die übelriechenden Stoffe, ſondern auch das 
der Geſundheit ſo verderbliche Grundwaſſer entfernt werden würde; Hr. 
Breslauer wies auf die 1 8 hin, die darin liegen würde, den Haus. 
beſitzern das Kloſet.Spülwaſſer zu entziehen; es könne überdies leicht dahin 


kommen, daß dann die Hausbeſitzer überhaupt kein Waſſer mehr von der 


ſtädtiſchen Waſſerleitung entnehmen würden. Die ſtädtiſchen Behörden 
hatten nicht die Verpflichtung übernehmen wollen, die Koſten für Unter⸗ 
haltung und Reinigung des projektirten Kanals auf der Wilhelmsſtraße 
a tragen, und würden nun vielleicht gezwungen werden, dieſen Kanal auf 
hre Koften zu erbauen. Schließlich ſprach ſich Redner für Ueberweiſung 
des Schmidt'ſchen Antrags an eine gemiſchte Kommiſſion aus. Nachdem 
alsdann noch Hr. Stadtrath Dr. Samter hervorgehoben, daß die Stadt 
nicht nöthig habe, eine koſtſpielige Kanaliſation einzurichten, wenn die Por 
lizeibehörde nur darauf halte, daß die Rinnſteine nicht von den Grund. 
ſtücken aus verunreinigt würden, und nachdem Hr. Schmidt ſelbſt aus ſeinem 
Antrage die Anlage 12zölliger Thonröhren und die zwangsweiſe Heranziehung 
der Hauseigenthümer zurückgezogen, kam es zur Abſtimmung. Der Antrag 
des Hrn Mützel, den Schmidi'ſchen Antrag dem Magiſtrat zur Aeußerung 
zu überweiſen, wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag des Hrn Schmidt, eine 
gemiſchte Kommiſſton zu ernennen, welche die Kanaliſaftons⸗ Angelegenheit 
in Berathung ziehen ſolle. Dagegen wurde angenommen der Antrag des 
Hrn Mamroth, den Schmidt'ſchen Antrag abzulehnen und den Magiftrat 
u erſuchen, eine Vorlage über Kanaltſation unferer Stadt der Verſamm⸗ 
ung zugehen zu laſſen. 

Ueber die Aufſtellung des Monuments für gefallene Krie⸗ 

er auf dem Wilhelmsplatze referirte Hr. Mamroth. Nachdem 
Hr. G. Schultz beantragt hatte, das Denkmal bis in die Verlängerung der 
Lindenſtraße vorzurücken, dieſer Antrag aber nicht die hinreichende Unterftügung 
gefunden, beſchloß die Verſammlung, gemäß dem Antrage der Bau- und Fi⸗ 
nanzkommiſſion, 1) den Wunſch auszuſprechen, daß das Monument nicht 
auf der Oſt⸗, ſondern auf der Weſtſeite des Platzes aufgeftellt werde; 2) in 
dieſem Falle die Koſten der erforderlich werdenden Umpflanzungen aus dem 
Extraordinarium zu bewilligen; 3) die Bedingung zu ſtellen, daß der Platz, 
auf welchem das Monumenk aufgeſtellt werden ſolle, Eigenthum der Stadi 
bleibe und ſich dadurch die Kommune die freie Verfügung über denſelben 
vorbehalte; 4) in dieſem Falle die Bereitwilligkeit auszuſprechen, das Monu⸗ 
ment in Obhut und Unterhaltung zu nehmen. . 

Ueber die Bewillig ung eines jährlichen Zuſchuſſes und 
Wahl eines Mitgliedes zu dem Vorſtande der hieſigen Witt. 
wen und Waiſenkaſſe für Elementarlehrer referirte Hr. Dr. 
Stenzel. Nach dem Geſetze vom Dezember 1869 hat die Kommune zu 
diefer Kaſſe für die 41 Elementarlehrerſtellen in unſerer Stadt einen Zuſchuß 
von 166 Thlr., d. h. für die Stelle 4 Thlr., zu K Die k. Regie, 
rung verlangt die Gewährung des Zuſchuſſes bereits pro 1870, und ſpricht 
ſich der Magiſtrat gleichfalls dafür aus. Da aber die Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützungen aus der Kaffe erſt mit dem Jahre 1871 eintreten ſoll, jo beſchloß 
die Verſammlung, den Zuſchuß von 161 Thlr. auch erſt vom Jahre 1871 
zu gewähren, Hr. Bürgermeiſter Kohleis hatte vorgeſchlagen, den Zuſchuß 
bereits pro 1870, jedoch unter Proteſt zu zahlen, jedoch den Rechtsweg zu be» 
ſchreiten, und ſich zu dieſem Zwecke mit anderen Städten in Verbindung zu 
IB. Als Mitglied zu dem Vorſtande der Kaffe wurde Hr. R. Schmidt 
ewählt. : 

1 Ueber die Beſchaff ung von Utenſilien für die bieſigen Ele 
mentarſchul en referirte Hr. Türk. Die Schul- und Finanzkommiſſion 
hat ſich für Gewährung der durch die Erweiterung der Schulen nothwendig 
ewordene Ausgabe von 680 Thlr. zur Beſchaffung von Utenſilien ausge⸗ 
ſprochen, und bewilligte demnach die Verſammlung dieſe Summe. 

Ueber den Antrag des Theaterdirektors Schwemer betr. 
die Entbindung von ſeinen kontraktlichen Verpflichtungen 
in Bezug auf das Theater referirte Hr. Mamroth. Hr. Schwemer 
na das Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, ihn ſpäteſtens bis zum 1. Septen« 

er von feinem Kontrakte zu entbinden, event ihm freies Theat erlokal, freies 
Gas und 2000 Thlr. Subvention zu gewähren. Da nun dem Magiſtrat 
bereits anderweitige Anträge wegen Verpachtung des Stadtthea ters vorliege, 
ſo ſchlug die Kommiſſion vor, die Vorlage bis dahin zu vertagen, wo dieſe 
Anträge der Stadtverordnetenverſammlung zur Beſchlußfaſſung zugegangen 
fein werden. Doch beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Hrn. Nity- 
kowski, Hrn. Schwemer ſchon zum J. April feines Kontraktes zu entbin⸗ 
den und den Magiſtrat zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß Hr. Schwer 
mer die Staatsſubvention von 2000 Thlr, welche derſelbe als Direktor 
5 * Stadttheaters erhält, dann auch nur bis zum 1. April d. J. 
eziehe. 

— Militäriſches. Thilo, Hauptm. und Battr. Chef von der 5. Art. 
Brig., als Komp. Chef zur See⸗Art.⸗Abth. verſetzt. Brauns, Hptm. von 
derſ. Brig., zum Battr.»tefp. Komp.⸗Chef ernannt. v. Graberg, Pr.⸗Lt. von 
derſ. Brig. zum Hauptm. Gr. v. Reventlou, Sek.⸗Lt. von derf. Brig. 
zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Holleuffer, Oberſt und Kommandeur des 
Niederſchl. Feld Art. Regts. Nr. 5, mit Penſton und feiner bieherigen Uni⸗ 
form zur Dispoſition geſtellt. Güttke, Intendantur⸗Sekr. vom V. Ar- 
meekorps zur Intendantur I. Armee-Korps verſetzt. Stünzner, Sekre⸗ 
tariatsaſſiſtent vom V. Armee-Korps zum etatsmaßigen Intendantur⸗Sekr. 
ernannt. Zeidler, Intendantur⸗Sekretariatsapplikant vom V. Armee 
Korps zum Sekretariatsaſſiſtenten ernannt. 

— Die Warthe iſt von Dienftag zu Donnerſtag um beinahe 1 Fuß 
gefallen und hatte Donnerſtag früh einen Stand von 8 Fuß 6 Zoll. Mitt⸗ 
woch Abend löfte ſich das Eis von der Gasanſtalt abwärts bis zur Walliſchei⸗ 
brücke. Dagegen ſteht das Eis noch aufwärts bis Rattaj; von da bis Sta⸗ 
rolenka ſoll die Warthe offen ſein. 

rauſtadt, 21. März. [Theater. Jubiläum der Lieder. 
tafel Nanmedald vier Wochen gab die Goritz Reislandſche Theatergeſell⸗ 
ſchaft im Licheſchen Lokale Vorſtellungen, die meiſt gut befucht wurden, zu⸗ 
mal die Leiſtungen der Mitglieder nichts zu wünſchen übrig laſſen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt bereits von hier nach Krotoſchin abgegangen und wird dafelbft 
ihre Vorſtellungen fortſetzen. — Im April e. werden es 25 Jahre, daß die 
biefige Liedertafel gegründet wurde und wird daher am 23. April dieſer 
Verein fein Jubiläum begehen mit Aufführung der Kompofitlon „Am Mee- 


resſtrande“, Feſtmahl und Ball. Vernehmlich werden nicht nur verzogene 
frühere Mitglieder, ſondern auch der Poſener Männergeſangverein, mit wel ⸗ 
chem die hieſige Liedertafel in vieljährigen Beziehungen geſtanden, zur Be⸗ 
theiligung an dleſem Feſte eingeladen werden. 

+ Frauſtadt, 22. März. [Lehrerkonferenz] Vorigen Don⸗ 

nerſtag fand unter Vorſitz des Hrn. Oderprediger Pfeiffer die erſte Lehrer⸗ 
konferenz in diefem Jahre ſtatt. Dieſelde wurde mit Geſang und Gebet er⸗ 
öffnet, worauf Hr. Lehrer Baron die Katecheſe mit der erften Knadenklaſſe 
über das fünfte Gebot hielt. In der darauf folgenden Beſprechung erſtreckte 
ſich die Diekuſſion auch über die jetzt angeſtredte Abſchaffung der Todes ⸗ 
ſtrafe. Nächſtdem referirte Hr. Lehrer Wittig aber das Thema: Die Schule, 
als Pflanzſtatte für Kirche und Vaterland In die nachherige Debatte 
flocht ſich auch eine Erörterung über konfeſſtonsloſe Schulen ein. Hierauf 
konſtituirte ſich ein Zweig -Peſtalozzt. Verein, zum Anſchluſſe an Bromberg 
und auch einem Antrage zur Gründung einer Lehrer-Bibliothet wurde Folge 
22 5 en Realifirung derſelden wird in der nächſtfolgenden Konferenz 
vor gehen. 
. Kempen, 22. März. [Theater. Lokalblatt.] Am 31. d. M. 
findet hier von einem polniſchen Wohlthätigkeitsvereine, wenn wir recht ber 
richtet find, einem Zweigverein des Vinzentvereing, eine theatraliſch⸗muſtkali⸗ 
ſche Aufführung ſtatt Es werden Billets zu 1 Thaler ausgegeben und iſt der 
Ertrag zu wohlthätigen Zwecken, nach einer Verſion, als Beitrag zu dem 
Fonds für Gründung eines katholiſchen Waiſenhauſes deſtimmt. — Wie wir 
hören, beabſichtigt der hieſige Buchdrucker Amulong efn Lokalblatt mit politi⸗ 
ſchen Nachrichten herauszugeben. 

© Kobylin, 22. März. Eni, ant Am 20. d. Mts. wurde 
von den Mitgliedern des Kaſino⸗Vereins im hieſigen Rathhausſaale eine 
Theatervorſtellung zum Beſten der Ortsarmen aufgeführt. Obgleich ein ge⸗ 
meinnütziger Zweck verfolgt wurde, ſo konnte doch eine gewiſſe Partei, oder 
vielmehr eiazelne Mitglieder derſelben, die einen eingewurzelten Judenhaß ber 


figen, dieſe Theateraufführung nicht mit Ruhe vorübergehen laſſen. Sie 


haben vielmehr einige Tage vorher durch Plakate obige Vorſtellung auf eine 
gemeine Weiſe anzuſchwärzen geſucht und die Folge davon war, daß auch die 
hieſigen Deutſchen nur zu einem ſehr geringen Theile ſich daran betheiligt 
heft z 5 0 eine weit kleinere Einnahme ſich herausſtellte, als man ge⸗ 
0 atte. 

T Raſchkow, 22. März. [Strohpflaſter. Klaſſifikattons⸗ 
tarif.] Die Chauſſee von hier über Raſchkowek hat ſeit einigen Tagen bei 
dem Schloſſe Raſchkowek noch ein Strohpflaſter erhalten, damit die paſſt⸗ 
renden Geſpanne keine Erſchütterung verurſachen. Die Gräfin iſt entbun- 
den. — Die Väter der Stadt Oſtrowo haben einen neuen Klaffifitations- 
Tarif entworfen, welcher von der königl. Regierung bereits beflätigt wor ⸗ 
den. Nach demſelben ſoll ein Einkommen bis inkl. 30 Thlr. ſteuerfrei blei⸗ 
ben, über 30 dis inkl 50 Thlr. 1 Sgr., bis 75 Thlr. 3 Sgr., und 100 Thlr. 
5 Sgr. zahlen u. f. w.; 7000 Thlr. zahlen 22 Thlr. 17 Sgr. 

D Rogaſen, 23. März. [Kollekte für die ev. Kirche. Kirchen⸗ 
bau. Wunderdoktor.] In drei Jahren feiert die hieſige ev. Kirche ihr 
hundertjähriges Beſtehen. Um die Kirche zu dieſem Feſte mit einem neuen 
Gewande zu ſchmücken, hat der Kirchenvorſtand unter mehrere Gemeinde 
mitglieder Bücher zum Zeichnen und Einziehen von fortlaufenden und ein⸗ 
maligen Beiträgen ausgetheilt Der ſchon ſeit langen Jahren angeregte 
Wunſch, unſere Kirche mit einem größeren Thurme zu zieren, kann wegen 
1 an Baugeldern in nächſter Zeit leider nicht ausgeführt werden. 
— Die vor vielen Jahren abgebrannte Kirche in Pruſie wird in dieſem 
Jahre wieder neu aufgebaut werden. Hr. v. Szuldrzynski auf Siernik hat 
als Patron der Kirche den größten Theil der Baukoſten zu tragen. — Ein 
vielgeſuchter Wunderdoktor oder „kluger Mann? iſt der Schäfer R. in Pruſtc. 
Da der Mann ganz ungebildet if, weder leſen noch ſchreibden kann, fo if 
es ganz unerklärlich, wie derſelbe ſich einen ſo großen Ruf zu erwerben 
wußte, daß an manchen Tagen ganze Reihen von Fuhrwerken, darunter 
ſelbſt vierſpannige Eguipagen, mit Kranten vor der Wohnung des klugen 
Schäfers warten. Gebete und Räucherungen ſpielen nebft einigen Heil 
mitteln, die ähnlich den Morriſon'ſchen Pillen gegen alle Krankheiten her 
halten müſſen, die Hauptrolle. Bei rheumatiſchen Leiden läßt er Ko 
ſitionen aus den widerlichſten Beſtandtheilen, die kaum äußerlich ange 
werden konnen, innerlich nehmen, da „es beſſer in die Knochen zieht”, 
er ſich techniſch ausdrückt. Dieſem Unweſen iſt in letzter Beit dur 
Einſchreiten des Dominial. Verwalters infofern ein Ziel geſetzt, als de 
dem Schäfer nachdrücklichſt bemerkbar gemacht hat, daß er ſich mehr um 
die Schafe des Dominiums, als um fremde kümmern möge. 

2. Tirſchtiegel, 22. März. [Schulp 1 
rung Theure Wohnungen.] Aeußerm Vernehmen nach iſt es dis 
jetzt noch nicht entſchieden, ob der in Nr. 50 dieſer Zeitung gemeldete Pro’ 
zeß in Angelegenheiten der katholiſchen Schule von den in erſter Inſtanz 
zur Uebernahme des gekauften Keiligſchen Hauſes verurtheilten Repräſen 
tanten in zweiter Inſtanz wird weitergeführt werden. Bekanntlich genießen 
Kirchen und Schulen nach einer gefeplihen Beſtimmung das Vorrecht, daß 
ſie in den von ihnen und ven dieſelben angeſtrengten Prozeſſen, die im 
Falle des Unterliegens auf ſie fallenden Koſten nicht zu zahlen dare, 
ſind, dieſe vielmehr niedergeſchlagen werden müſſen, ſobald nachgewieſen wird, 
daß die qu. Prozeſſe mit Genehmigung der koͤnigl. Regierung geführt wer , 
den. Da der in Rede ſtehende Brot der biefigen kath. Schulxepräſen 
tanten aber nicht die Billigung der k. Regierung erhalten hat, vielmehr 
grade gegen deren Willen anhängig 7 wurde, ſo ſind nun auch die 
Gerichtskoſten, welche bis jetzt ſchon 100 Thle, uͤberſteigen follen, Iiquldirt 
und die Ein tehung angeordnet worden. Die Verklagten haben ſich nun 
an den Präſes des Schulvorſtandes gewandt mit der Bikte, die Schul” 
kaſſe anzuweiſen die Gerichtskoſten, ſowie auch die außergerichtlichen Kofen 
bei den Rechtsanwälten zu berichtigen. Dleſer hat jedoch die Sache det 
konigl. Regierung zu Posen unterbreitet und man ift hier einigermaßen auf 
die von ihr zu treffende Entſcheldung geſpannt. Sollte die konigl. Regierung 
die Schulkaſſe zur Zahlung der Gerichtskoſten nicht für verpflichtet halten und 
auch die Schulrepraſentanten zur Weiterführung des Prozeſſes in zweſter 
SInftanz nicht autoriſiren, dann würde man ſich wohl ſchlleßlich doch bei 
der ergangenen Entſcheidung beruhigen mäffen, weil es mindeſtens zweifel 
haft bliebe, wer zur Zahlung der Prozeßkoſten anzuhalten wäre. Die Re 
präfentanten und die Wenigen, welche mit ihrer Wirkſamkeit vollkommen 
zufrieden find, werden ſchwerlich allein zahlen wollen. — Von den im 
Jahre 1867 und 1869 von dem Pumpendauer Hrn. Schulz in Bräg hier 
aufgeſtellten eifernen Pumpen find in Folge der ſtarken Kalte des vorigen 
Monates drei unbrauchbar geworden, indem an der einen das Rohr 8 
borſten und von den beiden andern die Schöpfer losgegangen find. 

Hr. Schulz eine ölahrige Garantie übernommen hat, it er jetzt aufgefor / 
dert worden die beſchädigten Pumpen wieder in Gang zu bringen. — Tro 
dem im vorigen Jahre hier mehrere neue Häuſer aufgeführt wurden, feh 
es dennoch bis jetzt namentlich an größeren Wohnungen. Der am 1. d. 
M. von Unruhſtadt hierher verſetzte Diſtriktskommiſſiarius hat ſich vor, 
läufig auf einem in der Nähe der Stadt gelegenen Vorwerke eine $ 
nung gemiethet, weil er für die einzige disponible, für ihn paſſende Woh“ 
— in der Stadt die verlangte Miethe von 100 Thalern nicht zahlen 
mochte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Tours, 20. März. [Prozeß Bonaparte.] Der Br eter Bo- 
naparte iſt geſtern Abend nach Tours abgereiſt. Aer 1 dem 
Rittmeiſter der Seine Gendarmerle, Ramolino, begleitete ihn noch ein dö⸗ 
derer Beamter der Polizeipräfektur, Grolot. Der Prinz relſte mit dem 
8¼ Uhr- Zuge ab, der gewöhnlich keine Reiſende für Tours aufnimmt, da er 
erſt in Poitiers anhalt. Eine große Anzahl Poltzetagenten in Civil mit 
mehreren Polizeitommiffarien an der Spitze waren auf der Eiſendahn am 
weſend. Man befürchtete nicht daß der Prinz an eine Flucht dente, aber 
wohl an eine Demonſtration Seitens des Publikums, falls man den Prin- 
zen erkenne. Alles lief aber ruhig ab, obgleich ſich eine Maſſe Journallſten, 
darunter faſt die ganze Redaktion der Marſeillaiſe, und viele andere 0. 
nen auf der Eiſendahn befanden, welche ſich mit dem nächſten Zuge nach 
Tours begaben. Der Prinz ſeldſt traf in der Nacht in Tours ein, wo 1 
ſofort nach der Wohnung des Direktors des Stadtgefängniffes ebrach 
wurde. Er bewohnt den Salon deſſelben, wo man ein Bett aufgeſchl 
bat. Die Ankunft des Prinzen in Tours konnte zu keinerlei Demonſtrat 
Anlaß geben, da er nicht allein des Nachts, ſondern auch mit einem a 
eintraf, der gewöhnlich in Tours nicht anhielt. Seine Gemahlin erwarte 
ihn mit ihren beiden Kindern auf dem Bahnhofe und begleitete ihn ir 
dem Gefängniß. Die Prinzeſſin — fie iſt bekanntlich die Tochter eines — 
beiters des Faubourg St. Antoine zu Paris — iſt dem Prinzen ſehr 
ben und übt einen großen Einfluß auf ihn aus. Sie war es, welche 
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felben während feiner langen Gefangenſchaft fortwährend zur Geduld ermu- 
thigte und fo manche unangenehme Scene vermied. Es ſcheint, daß man 
auch viel auf ſie rechnet, um den Prinzen zu verhindern, ſeinem Jähzorne 
während der Gerichtsdebatten die Zügel ſchleßen 35 laſſen. Die Prinzeſſin 
iſt eine große, ſtarke Brünette von ungefähr Jahren Sie bat ſehr 
ſchöͤne Augen und ein ſehr einnehmendes Auftreten. Ihre näheren Belann- 
ten ſchildern fie als ſehr liedenswürdig, was auch erklärt, weshalb fie der 
Prinz feinem Vetter, dem Kaiſer, zum Trotz geheirathet hat. Außer dem 
Prinzen wurden geftern auch noch die in St. Pelagie gefangen gehal⸗ 
tenen Redakteure Milliere und Pascal Grouſſet, welche beide als Beu- 
gen auftreten — Pascal Grouſſet iſt derjenige der Redakteure der Marſeillaiſe, 
welcher Viktor Noir und Ulrich de Fonvielle zu dem Prinzen Peter ſandte, 
um dieſen herauszufordern —, nach Tours gebracht. Sie fuhren mit dem 
II. Uhr-Zuge ab. Jeder war von einem Polizeiagenten in Ziviltracht be⸗ 
leitet. Man geſtattzte ihnen aber, in einem Wagen erſter Klaſſe gemein⸗ 
Sarg die Reiſe zu machen. Man glaubte, daß Rochefort, der von der 
Zivilpartei als Zuge zitirt iſt, ebenfalls geſtern nach Tours gebracht werden 
würde. Es ſcheint jedoch, daß deſſen Auftreten als Zeuge noch keine ab⸗ 
gemachte Sache iſt Jedenfalls wird er nicht vor Mittwoch abreiſen. Man 
erzählt in dieſer Beziehung, daß Louis Noir geſtern beim General- Prokurator 
war, der ihm gejagt, daß er „die Verantwortlichkeit, Rochefort nach Tours 
u ſenden, nicht übernehmen konne, und daß er (Noir) ſich dieſerhalb an den 
Miniſter des Innern wenden müſſe“. Louis Noir lehnte es aber ab, einen ſolchen 
Schritt zu thun; „ed ſei“, meinte er, „an dem General- Prokurator, die noth⸗ 
wendigen Maßregeln zu ergreifen, um den von ihm zitirten Zeugen zu ſtellen“. 
Der — verſprach nun hierauf, die nöthigen Schritte zu 
thun; Rochefort wird alſo wohl jedenfalls nach Tours gebracht werden. Daß 
der hohe Gerichtshof in Tours nicht mit militäriſchen Ehrenbezeigungen 
empfangen wurde, wie es der Gebrauch vorſchrelbt, rührt daher, daß der 
Präſident ſich dies verbeten hatte. Das Zeremoniel wurde jedoch nach der 
Ankunft deſſelben auf das Strengſte beobachtet, und bei ihren geſtrigen Aus⸗ 
fahrten hatten die Mitglieder deſſelben fortwährend eine Eskorte von 
Dragonern, die dieſerhalb eigens nach Tours kommandirt worden iſt. 
Der erſte Beſuch, welchen der hohe Gerichtshof machte, galt dem 
Marſchall Baragnay d'Hilliers — bekanntlich iſt Tours der Sitz 
eines der großen Militär⸗Kommandos. Die Richter trugen den nur ſchwarz 
geſtickten Frack, den Degen und die weiße Kravatte. Der Marſchall er⸗ 
widerte den Beſuch um 1 Uhr. Um 2 Uhr empfing der hohe Gerichts. 
bof die Behörden, zuerſt den Mafre, dann den Präfekten u. |, w. Um 5 
Uhr begab ſich dann der hohe Gerichtshof nach dem Stadthauſe und auf 
die Präfektur. In der Stadt Tours ſelbſt herrſcht das regſte Leben. Doch 
waren dort bis geſtern keineswegs beſonders viele Fremden angelangt. Eine 
Maſſe Perſonen hat freilich erſt geſtern Abend und heute Paris verlaſſen. 
Obgleich man es vermieden hat, unnütze Ausgaben zu machen, ſo wird der 
Prozeß doch ſehr heuer kommen. Man berechnet die Unkoſten auf nahe an 
200,000 Fr. Die Zahl der Zeugen, welche zitirt ſind, beläuft ſich auf nahe 
an 70, davon 15 die Staatsbehörde 47, die Zivilpartei über 20 zitirt. Der 
Kaiſer ſcheint ſich für den Prozeß ſehr zu intereſſiren. Man hat für die 
Tuilerieen einen beſonderen telegraphiſchen Dienſt hergeſtellt und es ſo ein⸗ 
erichtet, daß dieſelben alle — Stunden einen genauen Bericht über die 

ebatten erhalten. Der Revolver, mit welchem der Prinz Viktor Noir nie ⸗ 
derſchoß, befindet ſich bereits ſeit mehreren Tagen in Tours. Er ſtammt 


aus der amerikaniſchen Waffenfabrik von Smith und Weſſon. Derſelbe iſt 
20 Zentimeter lang und der Lauf mißt 9 Zentimeter. Dieſer fünfläufige Re⸗ 
volver ladet ſich durch eine einfache Mechanik Die Patronen find 2½ Zen⸗ 
timeter lang und theilweiſe mit ſchwarzem Pulver, theilweiſe mit einem 
Knallpräparat aus chlorſaurem Kali geladen. Die Kugel iſt über 1% Zen ⸗ 
timeter lang und wiegt 5 Grammen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24 März 1870, 


Waffe find beträchtlich. Die Debatten beginnen morgen um 11 Uhr. Man 
Dun nicht, daß dieſelben fo lange dauern, wie man anfänglich behauptete. 

er Prinz wird im Gerichtsſaale von einem Gendarmerie-Oberſt und drei 
Gendarmen bewacht ſein. Unter den Zeugen, welche die Zivilpartei zitirt 
hat, befinden ſich H. Rochefort und A. Arnould (von der Marſeillaiſe), Georges 
Santnn (von dem Reveil), Sainguerlet (vom Avenir National), Vachieri 
und Siebecker (von der Cloche), Jules Claretie; Fauche (Concierge); Odobez, 
Angeſtellter; Severe Legrand, Architekt; Georg Wanner, Ofenſehermelſter; 
H. Morel, (vom Moniteur); Moron, Schudmachermeiſter; Georg Cavalier, 
Zivil» Ingenieur; Madame Eugenie Salmon, Gattin von Louis Noir; 
Blouet, Kergomard, Muſſet, Bau⸗ Unternehmer. Die Zeugen der Zivil ⸗ 
partei ſtehen unter der Obhut der Redaktion der Marfeillaife, mit welcher 
dieſelben auch diniren, und zwar bei einem republikaniſchen Reſtaurateur, 
der ſich auf der anderen Seite der Stadt befindet. Wie ich hier in Tours 
erfahre, hat es viele Mühe gekoſtet, den Vater von Viktor Noir dazu zu 
beſtimmen, als Ziviloartei aufzutreten. Derſelbe hatte ſich deshalb mit 
feinem Sohne Louis Noir entzweit. Er gab endlich nach, da eine hochge⸗ 
ſtellte Perſönlichkeit, die will, daß der Prozeß feinen vollen Lauf hat, ihm 
eine Summe Geldes zur Verfügung geſtellt hat. Bei den Debatten wird es 
ſich hauptſächlich darum handeln, herauszubelommen, ob der Prinz Peter 
oder Ulrich v. Bonvielle die Wahrheit geſagt hat. Nach der Verſton des 
Erferen ſchoß dieſer nur, nachdem er eine Ohrfeige von Viktor Noir er- 
halten hatte, während Fonvielle behauptet, daß der Prinz Viktor Noir zu⸗ 
rückgeſtoßen und dann auf ihn geſchoſſen hat, ohne von dieſem im mindeſten 
ere . worden zu ſein. Da v. Fonotielle der einzige Zeuge der Szene war, 
o wird es ſehr ſchwer ſein, die Wahrheit feſtzuſtellen. Die Vorbereitungen 
im Juſtizpalae find heute Abend beendet worden. Man hat jeden Raum 
benutzt und es fo. eingerichtet, daß ungefähr 80 Perſonen mehr Plotz haben 
können, als gewöhnlich. Die Tribüne, welche man für das Publikum er- 
baut, ſteht auf eifernen Säulen und ift ſehr ſolid. 

Tours, 23 März. (Tel.) Prozeß Peter Bonaparte. Fortſetzung des 
Zeugenverhörs. Rentier Natal ſagt aus, er habe Fonvielle ſagen gehört, 
der Prinz hade einen Schlag ins Geſicht erhalten. Fonvielle beſtreitet ent⸗ 
ſchieden dieſe Behauptung. Journaliſt Wachter ſagt aus, Fonvielle habe 
in feiner (des Zeugen) Gegenwart geäußert, die Verläumdung fet eine Waffe, 
von welcher man gegen politiſche Gegner Gebrauch machen dürfe. Mehrere 
Zeugen erklären, Fonvielle habe nur von einer Handbewegung Noirs ge⸗ 


ſprochen. 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Breslau, 23 März. (Tel) Die vorjährige Dividende der Neiſſe 
Brieger Eiſenbahn iſt auf 5 Prozent feftgeiept worden. 

Paris, 23. März (Tel.) Die Einnahme der geſammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 12. bis zum 18. März 
2,504,180 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗ 
einnahme von 119,901 Fres. 


Vermiſchtes. 


* Aus Gollnow, 19. März, 305 der „N. St Z.“ nachſtehender Be⸗ 
richt eines zwiſchen Militär⸗ und Zivilperfonen ftattgehabten blutigen 
Renkontres zu: Nach Beendigung des Viehmarktes geriethen mehrere Bürger 
im Krüger ſchen Gafthof auf der Vorſtadt Wyck in Streit, in welchem der 
anweſende Gendarm, der ſich eingemiſcht hatte, geſtoßen ſein ſoll. Zwiſchen 
den Betheiligten und anderen hir zugekommenen Perſonen nahm der Streit 
größere Dimenſionen an und dehnte ſich auf die Straße aus. Soldaten des 
hieſigen Kommandos, wie immer außer dem Dienſt mit Seitengewehr be ⸗ 


Gebrauch. Unſeren ſtädtiſchen Polizeibeamten, der Bürgerſchaft bekannt, 
und der Bürgerſchaft, die willig in Nothfällen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung befähigt und bereit iſt, würde ohne Einmiſchung der Soldaten die 
Schlichtung des Streites gelungen fein, wenn nicht „auf Requifition des 
Gendarmen“ das Kommando durch Alarm zuſammenberufen wäre. Daſſelbe 
verſammelte ſich nicht wie ſonſt beim Generalmarſch auf dem Markte, ſon⸗ 
dern wir ſahen die Soldaten einzeln, ein Theil derſelben ohne Gewehr, zum 
Orte der Schlägerei ſich begeben: fie hieben mit ihren Faſchinenmeſſern rück⸗ 
ſichtslos ein, führten auch mit gezogener Waffe arg zugerichtete Perſonen in 
Begleitung des Gendarmen in das Dotigeigefängnig ab. Es find fünf Per- 
jonen, Bürger und Bürgerſöhne, die allerdings bei der Schlägerei kompro⸗ 
mittirt ſein ſollen, mehr oder minder ſchwer verletzt. Einer derart, daß der 
ihn behandelnde Arzt feine Gencſung bezweifelt. Das Kommando ſoll ge⸗ 
droht haben, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen und nach e 
eines hochachtbaren Bürgers, der in Folge der Drohung in höchſter Aufre⸗ 
gung den Referenten um ſeine Einmiſchung erſuchte, auf die dicht gedrängten 
Maſſen er 1 haben. — Nachdem der Konflikt auf der Wyck beendet 
war, marſchirte das Kommando auf dem Markt auf, Soldaten mit blankem 
Seitengewehr beſetzten den Flügel des Rathhauſes, in welchem die Verhaf⸗ 
teten mit klaffenden Wunden untergebracht waren, ihm gegenüber Maſſen 
der Bürgerſchaft und Neugieriger in höchſter Aufregung, die auf Zureden 
der ſtädtiſchen Polizeibeamten 1 und minder den Markt räumten und die 
anliegenden Straßen beſetzten. In dieſer Stellung verharrten das Kom⸗ 
mando und die Volksmaſſen bis die Dunkelheit eintrat; als erſteres ſich ent⸗ 
fernte, zogen ſich auch die Maſſen zurück. Wir wollen nicht erwägen, welche 
entsetzlichen Folgen aus einem weiteren Konflikt bei gegenſeitiger Erbitterung 
hatten entſtehen können, wenn irgend einer der Bürgerſchaft auf die heraus⸗ 
fordernde Stellung des Kommandos eingegangen wäre, da daſſelbe mit ſchar⸗ 
fen Patronen verſehen geweſen ſein fol. 

* Paris, 21. März. Auf der Eiſenbahn von Lyon iſt wieder ein 
neues Verbrechen verübt. Eine Depeſche aus Valence von heute Morgen 
11 uhr meldet wie folgt: „21. März, 11 uhr. Als der Schnellzug in 
Montelimard eintraf, bemerkte man, daß die Thür eines Coupes erſter Klaſſe 
auf der unrichtigen Seite geöffnet war. Zwiſchen Loriol und Salce fand 
man eine ganz entſtellte Leiche. Man jagt daß der Mörder den Waggon hat 
verlaſſen können, ohne eine Spur von ſich zurückzulaſſen, und ehe der Zug 
in Montelimard eintraf. Die Staatsbehörde von Valence hat fofort eine 
Unterſuchung angeordnet.“ Nach einer andern Depeſche wurde der Mörder 
unweit Loriol verhaftet. 

— — . 3ů—ů——ĩ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die größte Nähmaſchinen⸗Fabrit Europas dürfte mit Näch⸗ 
ſtem die Singerſche Rähmaſchinen⸗Fabrik in New Pork hier in 
Deutſchland errichten, da ſie beabſichtigt, für den ſehr umfangreichen Bedarf 
der Europäifchen Länder eine großartige Filiale ihrer Amerikaniſchen Fabrik 
bier auf dem Kontinent zu gründen. Bei dem ungeheuren Betriebe dieſer 
Fabrik — ſie liefert jetzt jährlich ca. 120,000 Maſchinen, beſchäftigt ca. 5000 
Menſchen und zahlt 1,300,000 Dollars Salair pr. Jahr! — dürfte auch 
das neue Europäiihe Etabliſſement ein ſolches im größten Amerikaniſchen 
Styl abgeben. Wegen der nöthigen Terrains ſteht man gegenwärtig mit 
Hamburger und Berliner Grundbeſitzern in Unterhandlung. 


Wir ſehen uns veranlaßt unſeren Leſerinnnen dringend anzuempfehlen, 
keine Einfäufe von Toulard Roben u machen, ohne vorher die 
reichen Muſterſammlungen der Undon des Indes, Lieferant J M. 
der Kaiſerin der Franzoſen, rue Auber J, in Paris, angeſehen zu haben. 


8 Die Präziſion und die Tragkraft diefer I waffnet, betheiligten ſich bei der Schlägerei und machten von ihren Waffen Auf Verlangen franko. 


Bekanntmachung. 

Der Wohnungs- Wechſel zum Oſter⸗Quar⸗ 
eferung der 
Steitag den 1. April c. 

Für das Geſinde iſt nach 8 42 und ff. der 
Geſinde Ordnung 


Sonnabend der 2. April c. 
Se Polen, ben 21. März 1870. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Verbindungsbahn, umfaſſend 
und Aufſtellung von: 


48408 Qudr.⸗Juß 
nee 
ſoll in 3 verſch 
Submiffion vergeben werden. 


. mulare li 1 ud 
Bi der a 10 d der 2800 Biete | gen Im mend ber 


durch die kreisſtändiſche Kommiſſion dewirkten 
9 von Bomſter Kreisobliga⸗ 


tionen find folgende Buchſtaben und Num. 8 


mern gezogen worden: fordert, ihre Offerten portofrei und verfiegelt, 
Von Serie I. (3300 Thlr.) verſeden mit der Aufſchrift: 80 
und zwar: 


Bug ſiabe 5. 115 124 
abe B. ? 
Zug kae C. 204 200 187 168 217. a 

Buchſtade D. 327 321 308 262 281 316 
282 329 233 264. 

Buchſtade E. 398 451 384 445 399 314 
408 335 3 7 392 527 460. 

Von Serie II. (1175 Thlr.) 

und zwar: 

Buchſtabe C. 75 67 51 91 54. 

Buchſtabe D. 145 149 155 137 122 188. 


Verbindungsbahn, 
an die Bau-⸗Abtheilung für 


Hinterhauſe bis 


168 149 186 188 164 183ſerſchienenen Submittenten werden eröffnet] mit denſelben gleichderechtigte Gläubiger des 
182 178 176 191.188 160 174 172 165. |werben. f Gemeinſchuldners haben von den in ihrem mit 
Von Serie III (Obligationen für den Bau] Breslau, den 14. März 1870. ER fandftüden nur Anzeige zu 
der Märkiſch Poſener Bahn, 3000 Thlr.) [Die Bau-Abtheilung für die Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
abe A. 21. Breslauer Verbindungsbahn. Jan die Mafe Anfprüge als Kontusgtäubiger], 78.000 f. 
Buchſtabe B. 32 33. Steegmann. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 


Bekanntmachung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


tal e. hat nach Vorſckrift des Geſetze; vom m Ausführung der Zimmerarbeiten und 


30. Juni 1834 in biefiger Stadt Zimmermaterialien für den 


eiſernen Ueberbau der Bauwerke der Breslauer 


8680 Cubikfuß Schwellen von Eichenholz, 
334 Cubikfuß Schwellen von Klefernholz, 
kiefernen, 


edenen Looſen in öffentlicher 


Ein Verzeichniß der auszuführenden Ar 
beiten, Bedingungen und Gubmilfions-Kor- 


Bau Abtheilung während der Dienſtſtunden 
aus und können auf portofreies Anſuchen be 


Qualifi;irte Unternehmer werden aufge⸗ 


Submiſſion auf Zimmerarbeiten 
für die Bauwerke der Breslauer 


Verbindungebahn zu Breslau, am Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhof Nr. 7 — Germania — im 


Sonnabend, den 2 April. c. 
Vormittags 10 uhr, 
einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa perſoͤnlich 


Buchſtabe C. 54 103 108 91 90. —— 

Buchſtade D. 145 134 135 153 143 

Buchſtabe E 193 162 189 172 171 183 
163 191 180 174. 

Dieſe Obligationen werden den Inhabern 
hierdurch zum 1. Juli 1870 mit der Auffor 
derung gekündigt, den Kapjtalbetrag gegen 
Rückgabe der Obligationen und der dazu ge 
börigen Zins⸗Kupons der ſpäteren Hälligkeits. 
Termine von dem genannten Tage ab bei der 
Kreis-Kommunalkaſſe hierſelbſt in Empfang 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter Nr. 1171 
die Firma Jözef Chociſzewski zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
ſeph Choeciſzewski dafelbft zufolge Berfü- 
zung vom heutigen Tage eingetragen. 

Poſen, den 16. Marz 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung 


den 16. März 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ſaak Cohn in Firma J. L. Cohn zu 
ofen ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
15. März 1870 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen 
deſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſ 
werden uf den in dem 


auf den 2. April c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerſchtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 


die Lieferung 


zweizölligen 


unterz.ichneten 


reich 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Kreis⸗Gerichts Gebäudes 
in Samter ſoll die Lieferung nachfolgender 
Materialien auf Submiffion vergeben werden: 
1, 8553 Cbfß. abi Kalt 
2) 10 Tonnen 
3) 149'/, Cbfß. gebrannter Gyps. 
Die näheren Bedingungen ſind bei mir 
einzufehen, oder gegen Eritattung der Kopia⸗ 
ede Aoſchrift > erhalten. 
erten bitte ich verſiegelt und franco bis 
chuldners ſpateſtens zu dem auf Te j 


Donnerflag d. 31. Mär; cr., 
Morgens 11 uhr, 
— 495 Eröffnungstermine bei mir einzu 
en 
Samter, den 22. Marz 1870. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Sehoenenberg. 


Nachlaß -Auftion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Montag den 23. März, von 
früh 9 Uhr ab, St. Martin Nr. 56 hu 
im Mikulskiſchen Grundſtücke, den Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Saliſch ' ſchen Nachlaß, beſtehend 
aus Sopha, Fauteuils, Tiſche, Cylin⸗ 
derbureau, Wäſche, Haus⸗ u. Küchen. 
geräthe, Offizier⸗Equipirungsgegen⸗ 
ſtände; demnachſt eine goldene Doſe, 
Brillantcollier, goldene Uhr u. Kette, 
Doppelflinte und jonfige Schußwaffen 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
2 Byehlewski 
königl. Auftions» Kommifjarius, 


An die Herren Gutsbeſitzer 
Auch in dieſem Jahre werde ich den Herren, 


tettiner Portland⸗Cement, 


weiligen Verwalters, event. eines einſtweiligen 
Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denfelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel · 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

9. April c. einſchließlich - 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs.] 96. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 


die Breslauer 


Iſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 

ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 

recht bis 2 ; 
13. April c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 


Montag den 28. d. Nr., 
Vormittags 10 uhr, 

ſoll auf dem dieſigen königl. Magazin Nr. ! 

Roggenkleie, Fußmehl, Kaff, Heufamen ꝛc. 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Poſen, den 21. März 1870. 

Königliches Proviant-Amt. 
2 2 2 * 
Güter⸗Verkauf in Galizien. 

Eine ſehr ſchöne Herrſchaft von 7144 Mrg. incl. 4444 Mrg. ſchlagbares Kiefern. 

und Tannenwald, auf 

Seiten einer Waſſerſtr. nach Danzig 


welche zu verkaufen beabſichtigen zahlungs⸗ 
fähige Käufer zuführen und bitte unter Ver⸗ 
ſicherung vollſtändiger Diskretion um ausführ⸗ 
liche Anſchläge. Zugleich empfehle ich mich 
zur Verſicherung gegen Feuersgefahr, 
Hagelſchlag und Viehſterben. 
Der General⸗Agent, 
Rechnungs⸗Rath Ehrhardt 
in Poſen, Kl. Ritterſtr. No 7. 


der Chauffee, 2 M. v. d. Bahn und unmittelbar an beiden 
elegen, mit 2 elegant einger. Schlößern, einer 


Brett., einer Mahlmühle, einer Braueref, zwei Brennereien, mit 4000 fl. fefter Einnahme, 
Poſt am Orte, iſt für 220,000 fl 
Eine Herrſchaft v. 7000 Mrg. 


mit 4500 Mrg. ſtartem Wald, 1 Ml. von floß⸗ 


barem Waſſer, 2 Ml. v. d. Bahn gelegen, mit 800 fl. ſicherer Einnahme, iſt für 


Ein Rittergut v. 1692 Meg. incl. 1092 Mrg. Wald, 4 Ml. v. d. Bahn und 1 
Ml. von flößbarem Waſſer, 450 fl. ſicherer Einnahme, if für 20,000 fl., 

Ein Rittergut v. 550 Mrg. incl. 173 Mrg. Wald mit größtentheils gemauerten 
Gebäuden, mit 150 fl. ſicherer Einnahme, iſt für 13,000 fl. zu verkaufen. 

Die Anzahlungen auf dieſe Güter find mäßig. — — — Näheres auf franko An⸗ 
fragen sub A. BB. ©. Kattowitz. 


Jo⸗ und demnächſt bar Prüfung der ſämmtlichen, 


innerhalb der gedachten 


des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 21. April c., 
Vormittags 11 uhr, 


zu nehmen. x - 
Auch werden die Inhaber der bereits früher 
aufgerufenen bis jetzt jedoch immer noch nicht 
präſentirten Obligationen: 
Serie J. 0 
Aus der Verlooſung von 1868. 
Buchſtabe E. Nr. 356 365 366 über 25 


Thaler; 
Serie II. 
Aus der Verlooſug von 1867. 
Buchſtabe D. Nr. 118 über 50 Thlr. 


Handeleangteg 


In unfer Firmen-Regiſter i 


heutigen Tage eingetragen. 


iſter. 

unter Nr. 1170 
die Firma J. Hirſchbruch zu Poſen und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Hirſchbruch daſelbſt, zufolge Verfügung vom 


Poſen, den 15. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath NI. 


Ich beabſichtt 
ft angemeldeten For⸗]Meile von Po 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 43 Morgen Acker inkl. 6 Morgen Wiefe fofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen fi direkt an mich per ⸗ 
ſönlich oder durch frankirte Briefe wenden. 


Lewandowski. 


e, meinen in Glöwno, 
al entlegenen Gaſthof mit 


Ein rentables, feines 
Geſchäft 
(auch für eine Dame paſſend) 


iſt unter günftigen Bedingungen billig zu er⸗ 
werben. äheres sub ©. . l. Briefkſt. d. Ztg. 


Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er 
ſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
m eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ei ufagen: 

0 er Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de-] Abtheilung 7. 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 


Klaſſen der 


Buchſtabe E. Nr. 167 über 25 Thlr. 

Aus der Verlooſung von 1868. 
Buchſtabe C Nr. 58 u. 102 über 100 Thlr. 
Buchſtade D. Nr. 121 u. 135 über 50 Thlr. 

III. der Obligationen zum Bau der Mäͤrkiſch 
Poſener Eiſendahn. 
Aus der Verlooſung von 1868. 
Buchſtade B. Nr. 44 über 500 Thaler 
an deren Einlöſung wiederholt erinnert. 
Wollſtein, den 23. März 1870. 


Königlicher Landrath. 


Abends 6 Uhr, geſchloſſen. 


Gerichtlicher Ausverkauf 
Wilhelmsſtraße Nr. 8, 
Der Ausverkauf der zur Konkurs- Maffe 
J. D. Katz & Sohn gehörigen Waarenbe- 
ftände wird Dienſtag den 29. d. M., 


rwalter der Maſſe. 


Hugo Gerstel, 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 


Berlin, Großbeerenſtr. 9. 


DEE Privatinſtitut WE Alle Näharbeiten 
zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oberen ſwerden angefertiat. 


Gymnaſten und 
Realſchulen. masimatsast in e. 


P. Mechow, 
Friedrichsſir. 19, 2 Treppen. 
Die Färberei und chemiſche Waſch⸗ 
anſtalt von Carl Seimerts Wittwe 
in Frauſtadt hat die alleinige An⸗ 


Dr. Deter, 


der Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechts 
anwälte Pilet und Bertheim zu Sach- 
waltern vorgeſchlagen. RE 

Den geehrten Kunden meines verſtorbenen 
Mannes die ergebene Anzeige, daß ich das 


weiter führe. 


ulie Ludwig. 


prompter 77 


Wittwe 


ad Gründliche Vorbereitung zum 
reiwilligen- u. J 
richs- Examen. Von Michaelis 


Geſchäft nach wie vor unter reeller und ab in meiner Anſtalt zu Lichterfelde, 1¼ Ml. 
von Berlin, Bahnftation. 


a nahme für Stadt und Provinz 
ähn- Poſen übertragen dem Fräulein 
E. Lanz, 
Beſitzerin der Blumenfabrik 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. 


Dr. Deiter 
Berlin, Großbeerenſtr. 9. 


. 


Burſt F der Auflöſung der obengenannten Bank, ſind bis jetzt Mitglieder mit 


Zur Auflöſung der Hagel⸗ u. Viehverſiche⸗ Für die Frühjehrs- u. Sommer-Zaifon 
rungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin r e 


8 8 men-, Herren- und Kinder- 
ſehe ich mich durch das Inſerat vom 19. d. M. des „Herrn v. Kurnatowski in Vertretung der 18 ſchuhe in modernſter Fagon 
General-Agentur“ zu der Erwiderung veranlaßt, daß er mit ſeiner Ueberzeugung durchaus im Irr⸗ ; und größter Auswahl zu 
thum ſich befindet, wenn er die Kölniſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft oder Vertreter derſelben als] JJ bilkigſten Preiſen vorräthig 
Urheber der Agitation für die Auflöſung der qu. Bank vermuthet. Meine und des Herrn Hundrich] = 3 erſte Schuh⸗ und 
Theilnahme hat ſich ſo, wie die der übrigen in der Verſammlung vom 14. d. M. anweſenden Unbe⸗ Win a1 0 
theiligten, lediglich auf die Anhörung der immerhin für mich intereſſanten Verhandlungen beſchränkt, Stiefel⸗Bazar ae 
aus denen Herr v. Kurnatowski, wenn er anweſend geweſen wäre, als Gründe für die Auflöſungs— 


— * 1 x 
Beſtrebungen von Herrn Ramcke hätte vernehmen können: S. Tucholski, 


1) die Ausſchreibung des vorjährigen Prämien-Nachſchuſſes von 100 % ſtatt der verheißenen 


roßen Dividenden, und die Beſorgniß vor künftigen noch größeren Nachſchüſſen, wenn die 875 Wilhelmsſtraße 10. 5 . 
tigen Mitglieder ſämmtlich ausſcheiden ſollten; Reparaturen und auswärtige Aufträge werden pünktlichſt 
2) die verweigerte Annahme der Kündigungen mehrjähriger Mitglieder. beſorgt. 


Jeder Unbefangene mag ſich ſelber jagen, wie weit dieſe Gründe gegenüber einem Geſchäfts⸗ 


Umfange der Hagel- und Viehverſicherungsbank von noch nicht 30,000 Thlr. reguläre Geſammt⸗ fi li 

R er 2 105 er 1188 ſich auch jagen können, daß das Intereſſe der Kölniſchenſf Br: 1 lol k 
oder einer anderen von den großen Geſellſchaften an der Nicht-Exiſtenz der Bank doch viel zu gering⸗, Tuche, K Yönigl, peu, 
fügig fein muß, um des möglicherweiſe zu erwerbenden kleinen Antheils an dem nach den bisherigen] Paletotstoffe, ante eee — 
Reſultaten vermuthlich nur Verluſt bringenden Geſchäfte wegen Konkurrenz-Manöver wie die derſf Bukskins, prüft und beſitt die Eigen 


ſchaft, Froſtſchaden zu beſeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche . eben und 
dutunreinigkeiten, als: Sommer- 


Kölniſchen Geſellſchaft angedichteten zu unternehmen, und ſich einer unliebſamen Zeitungs-Polemik 
f 
face Leberflecke, zurüdgebliebene Pok⸗ 


auszuſetzen. s f 0 
Die Herren, welche die Auflöſung angeregt haben, find bis zur Verſammlung vom 14. d. M. 


Reise-Decken, enflede, Binnen, tro Br und feuchte Blech» 
8 f n N lche ent 
mir mit Ausnahme eines Einzigen nur dem Namen nach bekannt geweſen, und es iſt nie irgend 9 Reise-Plaids, Bez Tae riet ba) u 
welche Verhandlung direkt oder indirekt mit ihnen gepflogen worden. + Schlaf-Decken, che 4 er . — 
Uebrigens hat in der Verſammlung vom 14. d. M. nach meiner Wahrnehmung Niemand denſſoe Stepp-Decken, erfolgt, garant et, mb aahlen wir. beim 
Direktor und General-Agenten der Bank oder die der Auflöſung widerſprechenden Mitglieder genöthigt, Regen-Röcke etc. d 


äuſchungen zu vermeiden, wolle 

man genau a daß auf dem Eti⸗ 

quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


+++ 


das Verſammlungs⸗Lokal zu verlaſſen; es war von dem Vorſitzenden nur angeregt worden, daß die 


75 Reichhaltigſte Auswahl. 
Letzteren an den weiteren Beſchlüſſen über die Ausführung der Auflöſung ſich nicht betheiligen könnten. N 0 


Billigſte Preiſe! 


lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
his in die Hautftellen, wo 
er Bart wachen ſoll, ein⸗ 
erieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, 77 — — Bart- 
wuchs. Daſſelbe ift fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Be wo noch gar kein Bart» 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 


i General⸗Agent der Kölniſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Be freionferbaiven Hagel- und Viehverſicherungs-Bank P Corn Anton ee 


f x Te faft neue große Spiegel 
Fraktionen des Landtages und ür Deutſchland in Berlin. 1 
des Reichstages gewählte Co⸗ Im für 9 die fe mit Freuden Der Aufforderung in mit Goldrahmen 


9 ſind Fear zu 3 Nähe⸗ 
118 1 i I i ichne i res Breiteſtraße 20 im Zdadsitlder’ihen 
mite, welchem die Organiſation der Partei Nr. 62 der Poſener Zeitung erklären wir unterzeichneten Landwirthe unſere f ſch 
für die bevorſtehenden Wahlen übertragen iſt, 


Berlin, den 21. März 1870. p i . ve Poſen, Markt 63. Barterzeugungs⸗Pomade, 
reussnel 9 + Robert Schmidt dee Die med g 


x m f st f f N a „Comptoir. 
längſt gefühlte Unzufriedenheit mit der Hagel- und Viehverſicherungs⸗Bank fr 85 
bat ſich confituirt und wird in Berlin ein] Deutſchland in Berlin, vertreten durch den General⸗Agenten S. A. Krueger Orientaliſche 


ſtändiges Bureau errichten. in Poſen, und wünſchen dringend ihre Auflöſung. a Wirkung garantirt die Fabrik von 

Dieles Bureau hat die Beſtimmung auf Wilhelm Jaensch, Paczkowo. In) in Mai ine Reihe, ae rel 
A 0 arteigenoſſen Auskunft zu a U N ftr. 31. 
e dle en und Mittheilun Michat Kozerski; dito. 8 N . Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
— derjenigen Herren entgegen zu nehmen, Michaelis Bad, Schwerſenz. Attrape-Puces a Cairo. Poſen bei Herrn ’ 
welche für die Organiſation der Partei in den Dbobkowiez, Lowencin. Reueſtes, intereflontes und beliebtes Ge. Herrmann Moegelin, 


Bergſtr. 9., Ede der Wilhelmgftr. 


ſchenk für jede Dame a Stück 10 


Sgr. Nachnahme. Gegen Franco Einſendung 


einzelnen ee e event. * 8 —̃ D— D — 
für die etwaige Bildung von Provinzial ⸗Co⸗ > fl f 98 
mités thätig zu fein gewillt find. % p un 


gehe gel feen der Hagel⸗ und Viehverſicherungs⸗Bank An Magenkrampf, Verdau⸗ 


me der Mbrefe des ending. ür Deutſchland in Berlin ed Lee Sturm Zee lungsihwäce ꝛc. 2c. Leidenden 
— ) „ Umzugs halber find zum 1. April div. be wird das faſt 50 5 

tagsmitglieder Dr. Friedenthal — Doro: 1 ; 8 72 * und Küchengeräthe x. zu verkaufen. f Jahre ſegenereich wirkende 

theenſtraße 8 — aufgeben zu wollen. Den Beſchlüſſen vom 14. d. Mts. betreffend die Herbeiführung Näzeres Wilhelmsſir. 15, im Edladen r; med. Doeckwde Heilmittel em- 


Wagen 


in großer Auswahl, elegant und dauerhaft zu 


pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen 


Dr. Künzer. br. Aehenhach. der Verſicherungsſumme von 330,303 Thlr. beigetreten. durch Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 


Dr. Aegidy. Graf Bethusy-Hue. Weitere Beitrittserklä ſoll bekannt t werden. 1 Bremen (früher Barnſtorf ). 
Dietze. Dr. Friedenthal. eitrittserklärungen ſollen 1 gemach ſoliden Preiſen empfielt x 
a an Münster, dene. Ramcke-Chociszewo. een tan rischen fetten 
1m GEH 4 5 BETTEN 5 1 z r * 75 5 1 
Die burg den Tod des bisherigen Arztes Samen Verkauf einer Stamm⸗ ger. Elb- u. Weserlachs, 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein Samenverzeichniß: 
en Kalb ee han Nr. 35, 17. Jahrgang, ſleht gratis und franko zu Dienſten. Auch empfehle mich zu An⸗ 
0 d lagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigung von Gartenplänen. 


ſchüferei. 
Die Erbauung einer Fabrik beſtimmt mich, 


Räucheraal, Kieler 


a: meine Stammheerde aufzulöfen und die Mut. 
"Blankenheim, e c 
. 8 S 3 erde . 
* an en e m, } = Kunſt⸗ und Handelsgärtner und Samenhänd ler. iR 55 2 Beile er She Bitters 


bücklinge und Lachs- 
heringe empfing 
A.Cichowicz. 


Beſſe gefunde Zitronen, dochrolde große 
be Apfelſinen, ſchönſte 8 N. 


Apolheter. Den 30. März c. wird per 

t ht Lizitation: Birken u. Erlen Nutz- 

N 0 Izyn holz (Erlen für Drechsler gut); 

findet ſofort ein polniſch ſprechender Dachſtöcken I und II. Klaſſe; 


Arzt ſehr lohnende Praxis. — Der Kiefer, Birken und Erlen Abraum, 
jetzige Inhaber übernimmt eineſin Vawlowo bei Kiſzkowo verkauft. 


A. Heine ſorgfältig gezüchtet; fie iſt ge. 
fund und von jeder erblichen Krankheit frei. 

Die Thiere haben durchweg große Figuren 
bei tiefem, tonnigen Körper, ſehr wenig Fal. 
ten, ein gedrängtes Vließ mit tiefer, edler, 
ausgeglichener und möglichſt ſchweißfreier 
Wolle. Weiteres die Berichte der Schaf. 
ſchauen. 

Das Schurgewicht beträgt pr. 100 Stück 4 ſu 


ie Jorſtverwaltung. Cie, der Wollpreis If ein ent d guter. 
Generteariitelfſe. -Die Jerſverwalkung. e e e e ed 
Hierdurch beehre ich mich ganz Rieſen-Nunkelrüben⸗ Bull en 5 die 14 Tage noch zur AnſchtfKaſſee empfiehlt die Golontalmaarenhandlung 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich Saamen Dom. Klein-⸗Baudiß bei Bahnſtation Reu⸗ Julius Dullin, 
hierorts als gelbe Pohiſche Sorte e e een der großen Amſterdamer Raceſ markt 1. ©. Alleine @erberftraße 9g. 
55 7 mit 15 dle. das Pfund mit 4 Sgr. 6 Pf. ſtehen zum Verkauf in Nitsche Walter. 6 Dich dien e habe id eine 
Maurermei er A. Zimmermann bei Alt⸗Boyen. — — —— [bedeutende Partie wirklich feiner 
niedergelaſſen habe. Zur Ausfüh-... in Lowenein bei Sämerfen. _ 7 — 1 Iriſche große Cigarren 


billig erworben. Um ſchnell zu räumen, ver 
kaufe 


Superfeine Blitar Havanna 


Seehechte 
a Mille 24 und 30 Thlr., 


en heute Ein Feine Havanna⸗Cigarren 
ilgut à Mille 15, 18 und 20 Thlr. 


WE Meyer Co.] 8. ‚Havanna Ausfhub PAR: 


A. Gonschior 
hochtragenden Kühen und Ferſen, Wilhelmsplatz Nr. 2. — 


ER: 5 * 2 in Breslau. 
ſowie Zuchtſtieren von 1 Jahre ab,] Für eine leiſtungsfähige ſüddeutſche Cigarren.“ ez. K fl 
beſtens zu empfehlen Strengſte Keellität ver- fabrik wird ein tüchtiger Proviſſone. Relſender Einen Lehrling 
ſichernd, bitten wir bei Bedarf um geneigte geſucht. Offerten unter L. M Nr 766 beför-|mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
Aufträge. „Dochachtunge voll dert die Annoncen ⸗ Expedition von günftigen Bedingungen zum 1. April o 
L. Cohen & Campen, Haasensteind Vogler in Frank- ſenher die Buchhandlung von 
Viehlieferanten in Emden (Oſtfriesland) furt a. M. a Türk: 


Baut ich beſtens 
empfehlen, che ie ſteis Knit Waldſamen und 
fein, durch ſchnelle und reelle Aus- Wal dpflanz en, 


führung der mir gütigſt anver⸗ſſi ie Baume und Sträucher zu Parkanlagen 
trauten Arbeiten mir das Ver-ſoberkauft billigſt von bekannter Güte und ſen⸗ 
trauen des geehrten Publikums zu det auf Verlangen Preis- Verzeichnſſſe gratis. 
erwerben. H. Gaertner 


Wongrowiec im Febr. 1870 in Schönthal b. Sagan in Nied.⸗Schleſten. 
& 2 * 5 


Otto Krieger, 30 kernfette Maſthammel 
Maurermeiſter. ſtehen jofort zum Sertauf auf 
Die Blndpbereitungsanfalt zu Gürgnf dem Deminium Ludom bei 


kauft ſchoͤnen Wobftengelflahs am liebſten f Obornik. 
geröfteten. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurch den 
geehrten Herrſchaften zur Lieferung von hol 
ländiſchem und oſtfrieſiſchem Vieh 


Die Liqueur⸗Fabrik 
Philipp Joseph n D. G. Baarth 


empfiehlt ihre Cremes und Liqueure feinſter Qualität in 
4 und 2 Quart⸗Flaſchen und berechnet beim Verkauf einzelner 


Flaſchen den Engrospreis. 


Der Eingang zum Liqueurverkaufs⸗Lokal iſt durch das große 


Portal im Hofe rechts. 


7 


. {} . . 
Wer nichts wagt, gewinnt nichts! 
. beginnenden Haupt - Gewinn ⸗Ziehungen der großen, von 
der hohen Regierung genehmigten und garantirten Geldverlooſung, wobei binnen wenigen 
Monaten die Summen von weit über vier Millionen in Gewinnen von 250,000, 


Zu den am 20. k. 


200,000, 190,000, 180,000, 170,000 im glückl 
maſſen, verkaufe ich 


Erste Preismedaille 


1869 1869. 1869. 
Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. Staats-Effetten-Gefchäft, Hamburg, Blelchen 31. 
2 2 IR | — Sm — — = — 
Liebe ⸗Liebig's Vom 14. April bis 2. Mai Für einen jungen Mann evang. Konfeſſion 


Nahrungsmittel in „löslicher“ 


Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche ıc. 
Flacons & ½ Pfd. Inh. mit Anweiſung 12 Sgr. 


Eine Reihe namhafter Kinderheilanſtalten 
und Entbindu 
bedient ſich des 


Original- Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 


mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 ete. 


Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet hierzu 


1 een Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes » 0 7 a be 
1 viertel 70 — 15 „ 


gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnähme des Betrages. 


hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen, 


Listen. 


Zusendungen oder auf Verlangen der 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 


senten selbst ausbezahlt. 


eit 
halber alle Aufträge Su,, direet zu richten an 


0 
S. Steindecker & Com 
Bank. und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
und Anlehensloose. 
liche er Blake wirklich garantirte er 
mässig festgestellten Ziehungstermin stattfindet un 


möglichst entsprechen zu können, | 
Original Staate oose baldigst uns direct zugehen zu lassen. 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welche von der 


Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 &ewinne zur sicherem Entscheidung, darunter befin- 
den sieh die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 


Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 


Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 


Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis Leige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 


Dl Auszahlung der Gewinne 1 stets prompt und kann durch directe 
uteressenten dureh unsere Verbindungen 


Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderon bedeutenden gewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut offleiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 


Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
egründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
f. erechnet werden, man beliebe daher schon der wahen Ziehung 


P-, 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisenbahn-Actien 


en vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, dass keine ähn- 
vor obigem amtlich plan- 
um allen Anforderungen 
beliebe man gefl, die Aufträge für a 


döflchſt ein 


umtlich ausgeſtellte Original⸗Staatslooſe 


zu 2 Thaler das Ganze, 1 Thaler das Halbe, 15 Groſchen das Viertel, gegen 
Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Betrags. 

Amtliche Pläne, die über alles Wiſſenzwerthe Auskunft geben, ſowie amtliche 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung pünkilichſt unentgeltlich. Gewinngelder ſtehen ſofort 
zu Dienſten. Für die ſichere Ausbezahlung der Gewinngelder leiſtet den 
Beſitzern der Looſe der Staat Garantie! Zu dieſer gewinnreichen jede 
(vom Publikum mit Recht verlangte) Sicherheit bietenden Gewinnverlooſung ladet 


Siegmund 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 26. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Kohlmann: 
König Friedrich I. von Preußen. 


Americans. 


All that take interest in for- 
ming an 

American Sociable Club 
are invited to meet on Sunday 
March the 27th., 10. A. M. in the 
office of 


ichen Fall gewonnen werden 


Levy, 


Form, 


Haupt- und sehluss-Ziehung 


2 2 im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
2 5 J. Paul Liebe in Dresden. U. pr. Staats-Lotterie. — 
2 8 Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache Löſung in = 2 * a 
2 eng Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche aa verkauft und W r 
Kochen 3 FTT 
die berühmte Liebig'ſche Suppe. 80 Tuir. 40 Thlr. 20 Thir. 10%, Thir. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Yıs 7 756 Eine verehel 


5½ Thlr. 2% Thlr. 1¼ Thlr. riu, die bei 


Ihr Mann 
nes Gärtners 
ſchaftlichen ode 

Offerten un 


Im Laufe der letzten 10 Jahre fielen in 


einer ange 


wird zum 1. April ein geeignetes Unterkommen 
in einer Familie geſucht. 

Näheres b. Hrn. H. Krupski, Breiteſtr 14 
Ein ordentlicher Knabe kann als Lehrling Die 
eintreten beim Tiſchlermeiſter 


Stellengeſuch. 


tungs und Annoncen. Expedition von Kauf ⸗ 
mann & Palme in Poſen, Sapiehaplatz 
Nr. ! entgegen. 
Ein praktiſch u. theoretiſch geb. und 
durchaus zuverläſſiger Landwirth, aus 
5 757. Familie, in Schl.⸗Holſtein, 
30 Jahre alt, militärfrei, zuletzt Adminiſtrator 
e. gr. Gutes, ſucht in Folge Verkauf ander- 
weitige Stellung als 1. Jnſpektor, Kaſſen. 
beamter oder Adminiſtrator eines Gutes oder 
Güterkomplexes. Fr.⸗Off. bef. der General- 
Agent der Annoncen-Expedition von Rudolf 
Moſſe, . E. Troest in Kiel. 


Max Baer, 


Schul-Str. No. 11. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobung meiner Tochter Johanna 

mit dem Kaufmann Herrn Ludwig Bruck 

aus Breslau zeigt hierdurch ergebenſt an 
Poſen, den 22. März 1870. 

Wwe. S. Alexander. 


Johanna Alexander, 


Fröhlich, Bildes 4. 


ichte kinderloſe Wirthſchafte⸗ 
hoben Hertſchaften in Berlin 


Alles auf gedruckten An-und Galizien konditionſrt hat, in der Küche Ludwig Bruck, 
Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. Nogaſen bei L. Zerenze. theilscheimen, gegen Postvorschussſzu Haufe und mit der Behandlung der Wä.] Poſen. Verlobte Breslau. 
r e hg renn eee oder Einsendung des Betrages ſche vertraut IR, wanſcht als folde vom] Als Verlobte empfehlen fi: z 
neſen bei L. Citron. Wreſchen K. Winzewski Staatseffectenhandlung Max Meyer. J. April oder von Johanni d. J, ab, ein an- Lina Levi x 
in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. Berlin, Leipzigerstrasse 94. derweites Engagement. f 


Selig Herrmann. 
Rawitſch. Landsberg a / W. 
Allen Denen unferen herzlichſten Dank, welche 
geſtern unferer geliebten Tochter Emma zur 
letzten Ruheſtätte begleitet. 
A. Schultze nebſt Frau. 


Saiſon- Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 24. März. Auf vieles Ver⸗ 
langen: Auf eigenen Füßen. Poſſe mit 
Geſang in 6 Bildern v. E. Pohl u. H. Wilken. 
Muſik von Conradi. Mit neuen Couplets. 
Im fünften Bilde zum achten Male: Der 
Freiwillige im Examen. 


StadtsTheater in Posen. 


Freilag den 25. März. Bei aufgehobenem 


kann gleichzeitig die Stelle ei. 
oder Aufſehers bei landwirth⸗ 
r Babrifarbeiten übernehmen. 

ter 501. W. nimmt die Bei. 


Poſen Perſonen, welche für ein renommirtes 


Bremer Aus wanderungsgeſchäft eine Agenlurf in 22 122. 


Ein Landwirth, 40 Jahr alt (Wittwer), 
mit nicht unbedeutendem Vermögen, ſucht eine 
größere ſelbſtſtändige Adminiſtration 
dei einer Wittwe. — Gefäll. Offerten sub 
L. F. 269. befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition v. Maasenstein Vogler 


Abonnement. Sechstes Gaſtſpiel des königl. 
Hofſchauſpielers Herrn Ferd. Dessoir, 
Roſa und Roſita. Luſtſpfel in 2 Akten 
von Dr. Aug. Förſter. — Hierauf auf Ber- 
wu. zum 2. Male: Ein Berliner in 

en. 


7 


führen und die gefegliche kleine Kaution leiſten 
wollen. Anerbietungen sub . 6769 an 
die Annoncen Expedition von Zesdorf 
Masse in Berlin. 


Weinreiſender⸗ 
Geſuch. 


Für ein rheiniſches Weingeſchäft 
mit ausgedehnter Privatkundſchaft 
in den Provinzen Poſen und Weſt— 
preußen wird gegen hohes Salair 
und zum ſofortigen Eintritt ein 
tüchtiger, kautionsfähiger Reiſender 
geſucht. 

Franco⸗Offerten beſorgt die Er- 
pedition d. Ztg. P. R. 20. 

3 Zum I. April d. 3: wird ein beider Lan. 
desſprachen mächtiger, mit dem Rechnungs⸗ 
weſen vertrauter Hofverwalter geſucht. 


Anzumelden bei Herrn Wirthſchaftsinſpektor 
Th. Christ, Wierzonta. 


Stellung. 


Ein möbl Zimmer mit Kabtnet Ift Große 
Ritterſtr. 14 2 Tr. zu verm ß 


Ex \ Einen Lehrling 


5 on 
und einen Volontair ſucht die Eigarren- N 


[Ein gutes Bett 


wird von einem jungen Manne zu 


ben zu vermiet hen 


Breslauerſtraße 15 find 2 möbl. Stu⸗ 


Niederlage von J. Kempner, Wilhelms 
frohe Ne 16. 


den 25., 2 


miethen gewünſcht. Nähere Aus⸗ 


möbl. Zimmer v 


Sapiehaplatz 14 iR im 1. Stock ein gr. 
J. April zu verm. 


Ein gewandter Deſtillateur findet zum 
J. Mai Stellung bei W. Hirschberg. 


kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 


then. Näheres im Souterain links — 
Waſſerſtr. 15 ein möbl. Zimmer II. Tr. 
vom J. Aprl zu vermiethen. 


Pörſen⸗Telegramme. 


der Atteſte. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Ein unverheiratheter zuverläſſiger, beider 
Kl. Gerberſtr. 10 it ein freundl. Par-] Landesſarachen mächtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 
terrezimmer mit und ohne Möbel zu vermie⸗ſpektor findet auf dem Domin. Plewisk 
bei Poſen ſofort eine Anſtellung. 
Perſönliche Vorſtellung mit Beibringung 


ee 
Ein cand. phil, 24 Jahre alt, ev, der 
auch in der Muſik und polniſchen Sprache 
Kenntniß beſitzt, ſucht zum 1. Mai d. J. einenſben Flaſchen, 
Platz als Hauslehrer. Offerten adreſſiire man] Poſener Bi 
gefälligſt: M. Z Skalmierzyce poste restante 
Pörſe zu Poſen 

am 24. März 1870. 

onds. Poſener 24%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
813 dz, do. Rentenbriefe 84 Br., poln. Banknoten 748 Gd. 

n Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
gekünd. 25 Wiſpel. pr. März 405, Frühſahr 403, April⸗Mai 408, Wal 
Juni 41}, Junt-Jult 423 

Spiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. März 
144, April 143, Mal 14%, Juni 143 Juli 15½% Auguſt 154. 


[Privatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: ſchwach be- 
hauptet. Gek. 25 Wiſpel. vr. März 41 — 406 b u. G), Frühſfahr do, 
April⸗Mal do, Maf-Juni 41 5 dz. u Sd, Zuni Juli 424 Gd, 42} Br. 

Spiritus: wenig verändert. pr. März 144 bz. u. @d, pri 14 bz. 
u. Br. April⸗Mal 14½, Br, 115 8d, Mal 14½ bz. u. Gd., ld Br, 
Junt 143 dz. u. Or, Juli 15½½ bz. u. Sd, Aug. 15½, Ur., 15 Gd. 
Loko ohne Faß 14} de. 


Produßten -Körfe. 


Berlin, 23. März. Wind WRW. Maromeier: 28” Ahermom:» 
ter: 30 +, Mitterung: veränderlich. Die Witterung, welche geſtern 
die Kaufluſt einſchüchterte, hat heute die Berkäufer zurückhaltend gemacht. 
Roggen hat daher höhere Preiſe gebracht und würden auch größere Um⸗ 
ſätze ſtaltgefunden haben, wenn die Abgeber nicht ſo rar geweſen wären. 
Loko find die Offerten heute wieder ſchnell geräumt worden. Ragger⸗ 
mehl feſter. Gekündigt 500 Eir Kündigungspreis 3 Rt 8 Sgr. — Weizen 
unverändert. — Hafer loko ziemlich feſt. Termine wurden eine Wenigkeit 


Ein routinirter Kaufmann, 
auch prakt. Deſtillateur, ſucht als 


Disponent od.Reiſender 


poste restante Poſen. 


ECC ˙ . TTT 
Geſangverein für geiſt⸗ 
liche Muſik. 
Zur letzten Chor u. Soloprobe 


Elias werden ſowohl Damen 
als Herren erſucht, bereits Freitag, 


lokale erſcheinen zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Ol. Schoen. 


Grätzer März⸗Bier in ganzen und hal⸗ 


A. Somumoroski, St Martin 69. 


langen zum 3. und letzten Male: Aus Hiebe 
zur Kunſt. Schwank mit Geſang in 1 At 
von Moſer Muſik von Conradi. E. 


Heute Donnerſtag d. 24. März 


Wandelbilder. 


Näheres unter W. Ai. 


(Phantasmagorien). 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Taucher. 


Nur auf kurze Zeit! 
Heute, Freitag den 25. d. Mts., zum 
erſten Mal iſt eine der geneigten Ebenen des 
oberländiſchen Kanals, eines der großartigſten 
Bauwerke unſeres Jahrhunderts in einem 
techniſchen Kunſtwerke und zwar durch die 
Ebene bei Buchwalde im ½0 Maßgabe der 
natürlichen Größe, 28 lang, 12“ breit, mit 
gangbarem Triebwerk, durch Schiffe belebt, 
bei voller Waſſerkraft im Salon des Hrn. 
Lambert hierſelbſt täglich von 5 bis U 
Uhr Nachm. für das geehrte Publikum zur 
Anſicht ausgeſtellt, wobei von Stunde zu 
Stunde eine faßliche Erklärung gegeben wird. 
Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


A. Stark. 
Cafe Bellevue-Salon. 
Jeden Abend um 8%, Uhr 
Geſangs-Concert. 


keffer bezahlt. — Rüh ö! nicht voll preishaltend bei mäßigen Umfägen. 
Gekündigt 1100 Ctr. Kündigungspreis 13 Rt. — Spiritus ohne me 
ſentliche Aenderung. Geſchäftsverkehr ſchwerfällig. — Weizen loko pr. 2010 
Pfd. 48—64 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monet —, Apr 
Mal 56h a Tags Rt. bz, Wat-Juni 574 ba, Juni⸗Juli 59 bz., Juli - 
Auguſt 603 a 60 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 454 a 46 Mt. dz., per 
dieſen Monat 45 bz, April-Mat 443 a 44a Ta h br, Mat-Suni 44 aha} 
bz., Juni-⸗Juli 455 a fa 4 bz, Juli. August 45 a 458 bz. — Serſte late 
pr. 1750 Pfd 20 44 Mt. nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22—27 
Rt. nach Qu ität, 234251 bz, per dieſen Monat —, April⸗Mal 244 a 
b., Mal. Jun 25 bz., Junl⸗Jull 26} Br., 26 65d. Juli⸗Auguſt 253 4 26 
bz. Erb len pr. 2250 Pfd Kochwaare 50.—55 Rt nach Qual., Futter 
waare 42—47 Kt nach Qualität. — Leinöl loko 2 Ri. Br. — Rüb 5! 
loko pr. 100 Kid. ene Faß 14 Rt, per dieſen Monat 13% a 3 bs. März⸗ 
April do, Bil Ma 18 a %, oz, ral. Juni 13% u f bi, Jurſ⸗Jul! 
135 u 4 65, Juli⸗Aug. 13 @d., Sept.⸗Okt. 122%è a 13 a 124 b. — Petro⸗ 
len kaſſtn (Standard white) pr. Er. mit Faß: loko dz Ri., per dieſen Mo. 
nat 8½ Rt, März. April 75 Mt, April-Mai 71½ Ri, Sept-Okt. 75 Rt 
— Spiritus pr. 8000% bo ohne Faß 154 Rt dz, loko mit Faß —, per 
dieſen Monat 15¼½ u J bz. u. Br., 15 G, März. April do, April tel do. 
Mal-Jun do, Jun, Jult 15m a f dz. u. Dr, 15% Gb, Jult-Auguß 1544 u 
16 dz, Aug. Seyt. 164 a4 z. Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4-3} At, 
Nr. Ou 138-3 Ri., Roggenmehl Nr 0 34-34 Rt., Nr. Ou 13, 3 . 
pr. Ctr. unverfleuert exkl. Sack. — Koggenmegl Rr. O u. 1 pr. Etr un⸗ 
verſteuert intl. Sack; per dieſen Wonat 3 t. 8 Sgr. bz. März⸗April 3 N. 
61 Sgr. Br., Auril. Mal g Rt. 53 Sgr 55, Mal⸗Junſ 3 Rt 51 Sgr. Or, 
Junl-Juli 3 Rt. 7 Sgr. Br. (8.9.5) 
Stettin, 23. März. [Mmiliger Bertcht.] Weiter: geſtern Abend 
Regen, Nachts Schnee, Morgens — 3, R., Mittags ＋ 4 R, trübe. Ware, 
meter: 28. 10. Wind: SW. — Weizen oko matt Termine behauptet 


lbends 6 Uhr im Ulebungs⸗ 


ſowie Einf. und Doppelt 
er empfiehlt 


bs 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt vom 
A. Langer und D. Kaliſch. Muſik von U 
Conradi. — Zum Schluß auf ſehr vieles Ber 


Volksgarien-Saal, 


Imitirte Geiſter⸗Erſcheinungen = 


3 Pfd. loko gelber inländ. 521 —56 R., beſſerer 57—59 Rt, feiner 
Rt, mecklenb. 61 Rt., 83/8 5pfd. gelber pr. Frühjahr 61, 613 bz. u. Br, 
Mai-Junt 614 ba, Br. u. Gd., Juni-Juli 62} bz. 621 Br. u. Gd. — R 


Breslau, 23. März, Nachmittags. Feſt. Spiritus 8000 Tr. loko 
143. Weizen pr. März 584. Roggen pr. März 425, pr. April-Mai 
425, pr. Mat-Iunt 43 üböl loko 13%, pr. März 185, pr. April-Mai 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


og · 
g dpa Bach Be en du, 820 . 44% * eh 1311/,,, pr. Herbſt 124. Kleeſaamen unverändert. er 
pfd. 39 —42 Rt pfd. 282 83pfd. t., pr. Lie 28. . um 7, pr. Mär; Ankunft. . 
431, 4 bz u. Br., Mal. Jun do., Juni-Juli 414 Br., 4 G — Berfte ohne 6% 75 n 1 A 5 5 en 2 : Uhr 15 Min. Eersanen-Eug ne .. 2 M 
Handel. — Hafer p. 1300 Pfd. loko 21—265 Rt. 47.550pfd. pr. Brübjahr Hambn 23. März, Rahm. Setreibe markt. Weizen loko S = 68 FU Löcmelt rem BUEER Nip..18: ER 
26% Br. 4 &)., Mal. Juni 265 Br. u. &. — Erbſen ohne Handel, p. 8. 5 EB : 1 Personen-Zug Nachmitt . 4 - 9 - | Personen-Zug Nachmitt. 4 21 
behauptet, auf Termine fefter. Roggen loko unverändert, Termine feft. | gemischter Zug Abends, 9 - 7 - | Gemischter Zug Abends . 6 - 38 


2250 Pfd. pr. Früßfahr Butter- 453 Sd, 46 Br. — Winterrübfen pr. 
Sept.⸗Okt. 98 Rt. Br. — Heutiger Landmarkt: 


Richtung Breslau- Stargard. 


o * er rbſen Ankunf 
ar en ae 2827 on 107% Gd., do. 125-pfd. 106 Br. 105 Gd. Gemischter Zug er 8 Uhr 18 Min, | Gemischter ER ur 6 Uhr 46 Min. 
Heu 10—174 Sgr Stroh 6-9 Rt Kartoffeln 12—14 Rt Br., 110 Gd., do. 125. pfd. 110 Br., 109 d Roggen pr. Marz Personen-Zug Morgens a0 er N = Personen-Zug Morgens . 11 - 4 - 
Rübal file, loto 13% Rt. Br Avril- Mal 131 Br., 125 bz, Sept.Okt 5000 Pfd. Brutto 78 Br., 78 d., pr. April⸗ Mai 78 Br. und d., Schnell-Zug Nachmittags. 5 8 - | Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 21 
12 Br — Spiritus matt, lolo ohne Faß 15% +} o pr Frühjahr pr. Mal-Juni 79 Br, 78 d., pr. Junt-Juli 81 Br. 80 Od. Hafer | Gemischter Zug Abenas.. 5 - 5 ee n 
15 ½ bj. u. Br., Mal- Juri 154 Br., Juni. Jult 158. Be. Jull Auguß 165@e | Und Ber dd unverändert. Rap on höher, oke pr. Marz und e u. 
Aud Sept. 16} r. — Angemeldet: nichts. — Regultrungspreife: Weizen 200. 5 re R S a tus fler pr. April-⸗Mal und pr. Mai ⸗Juni 
61 Rt., Roggen 431 Rt. böl 13 t., Spiritus 15½ Rt — Kaffee ſehr feſt. — Regenwetter. 
„ e A 8 nt 7, J b, 745 Br. — London, 23. März. Setreidemarkt (Anfangeberickt). Fremde Telegramme. 


Petroleum into 8} Rt. dz u. Br., pr. 
Leinöl loko inkl. Faß 124 Rt. Br., pr April⸗Mai 12 Br., Piment 83 Rt 
tr. dz. — Hering, crown Brand Ihlen 104 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg) 


Breslau, den 23. März. 


Zufuhren ſeit letztem Montag: Gerſte 1700, Hafer 3490 Quarters. Befte 
Haltung. — Broft, Nordweſtwind. 

Londen, 32. März. Setreidemarkt (Schlußbericht.) Kleines 
Geſchäft. Weſzen und Mehl feſt, Frühjahrsgetreide bei ſchleppendem Ge⸗ 
ſchäft ſtetig. 

Liverpool, 23. März, Mittags. (Bon Springmens & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. Tagesimport 14,467, keine 
oſtindiſche, amerikaniſche 11,086 B. 

Middling Orleans 114, middling Amerikanlſche 11, fair Dhollerah sh 
middling fair Dhollerah 9%, good middling Dholleraßd 9, fair Bengal 8. 
New fair Domra 98, good fair Domra 93, Pernam 111, Smyrna 105, 
Egyptiſche 12. 

Paris, 23. März Nachmittags. Rüböl pr. März 119, 00, pr. Mai⸗ 
Juni 116, 00, pr. Septbr.⸗Oktbr. 105, 75. Mehl pr. März 55, 50, pr. 
Mat Juni 56, 00, pr. Juli⸗Auguſt 57, 00. Spiritus zr. März 61, 00. 
— Wetter kalt. 

Amſterdam, 23. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreides 
Markt (Schlußbericht.) Weizen höher. Roggen loko unverändert, 


Stuttgart, 24. März. „Merkur“ hört, daß die Mehr⸗ 
heit der Finanzkommiſſion (3 gegen 7) die Annahme des An⸗ 
trages der 45 bezüglich des Militäretats in allen weſentlichen 
Punkten beantragt hat. 

Stuttgart, 24. März. Die Miniſter Golther, Geßler, 
Wagner wurden auf ihr Anſuchen entlaſſen und erhielten das 
Großkreuz des Kronenordens. Der Kriegsminiſter wurde durch 
den Generalquartiermeiſter Suckow, der Miniſter des Innern 


durch den Staatsrath Scheuerlen und das Kultusminiſterium 


durch den Miniſterkalrath interimiſtiſch verſehen. Der Landtag 
wurde vertagt, nachdem der König den Miniſtern den Befehl 
ertheilt hatte, den Hauptfinanzetat behuſs Erſparniſſe, namentlich 
im Kriegsdepartement einer erneuten Prüfung zu unterziehen. 
Der Hauptfinanzetat wurde zurückgezogen. 


Breiſe der Cerealien. (Beffegungen der polgeiligen Rommiifion.) | pr. März 185, pr. Mai 185. Maps pr. April 604, pr. Herbſt 77. Paris, 24. März. Die Legislative verhandelte den An⸗ 
Weizen, weißer 1577 m2 0205 Ege. Rüböl pr. Mat 43k, pr. Herbſt 421. — Schneeſturm. trag Keratiys auf Umgeſtaltung des Rekrutirungsſyſtems. Der 
„ am ee Antwerpen, 23. März, Rahm. 2 Udr 30 Min. Getreide, Kriegsminiſter bekämpfte die Reduktion des Kontingents als in 
Bogen F 51 5 Marie Weizen und Boggen geſchalisloe, Betroleum. Markt. | opportun, ebenſo die Ausdehnung der Heirathzerlaubniß für die 

Gerste 45—47 44 4042 8 Galußdericht) Raffinirtes, Trve weiß loko Dok bez. und Br. pr. Soldaten; er vertheidigte die Mobilgarde und die Kai 
Lehe : N et 2 Ji... ii, rem 855 erkläite daß der Effttiobeſtand der Armee durch J 
rbſen 5660 53 4650 64 ———rr—ß—r5rðC Tſ ꝗ́üü | u e, ı e Mor 
(Brel. dle. Bl.) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. bilgarde nicht vermindert werde. Mit beſonderem Nachdruck 
Wenn 


Bromberg, 23. März Wind: Süd. Witterung: anhalt. Schneegeſtö. 
der. Morgens 1 . Mittags 2. Weizen 116—122pfd. 48— 51 Thlr., 123 


Datum. Stunde. ee | Term. Wind. Woltenform. 
ämI— — —— — — — mn nn ꝙ ælu— — 


ſagte er: Ich bin nicht autorifirt, von Politik reden. 
ein Krieg ausbricht, muß ich bereit ſein. Das iſt mein Metier; 


127pfd. 52— 58 Thlr. p. 2125 Pfd. — 38.40 Thlr. pr. 2000 Pfr. — —ç 7 - 
Beste: u 3 Mu u. 175 Wr. lien 36 40 23 Marz Nachm 2 27. 77 20 7 2 doc. NI Schnec.] ich halte jedoch die Politik des Kabinets für ſehr friedfertig. 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. (Bromd Stg.) 23. Abnds. 10 27° 8” 70 — % B! heiter St. ) Der Antrag Kératrys wurde ſchließlich verworfen. 

BL Morgs. 6 27. 9% 81] — le2 SW O-Itrübe. St., Cu. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 23. März, Nachmittags 1 Uhr. Nachtfroſt. Weizen ruht. 
ger, diefiger loco 6, 10, fremder loko 6, 7}, pr. März 6, 1, pr. Mai 6, 5, 
pr. Juni 6, 5}, pr. Juli 6, 6. Roggen feſt, loko 5, 5, pr März 4, 29%, 
pr. Mai 4, 20, pr. Juli 5. Räbsl animirt, lofo 14%, pr. Mai 144, 


) Schneemenge: 18,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Boſen, am 22. März 1870, Vormittage 8 Uhr, : Buß 3 Boll 
x 2. . . . 72 6 


Ereuzot, 23. März. 200 Meuterer zogen geſtern nach 
Montchanin, um die dortigen Bergarbeiter zur Arbeitseinſtellung 
zu zwingen. Es wurden ihnen Truppen zur Verfolgung nach⸗ 


geſchickt. 


— 


pr. Oktober 131%... Leinöl loko 11. Spiritus loko 19. 


8 Breslau, 23. März. Bei ſehr geringen Umfägen war die Börſe feſt, 
1 die Kurſe wenig veränderk. Per ult. fix: Lombarden 134-133-134 bez., 
ölſterreichiſche Kredit- 158.8 bez. 

5 Refüſirt: 2000 Cinr. Roggen Nr. 205 und 206. 


Fer, aber ſtill. Neue 5 proz. Ruſſen 84, neue 5 proz. Badiſche 993, Kanfas 
Bram 745, Rockford Prior. 72, Georgia 80}, Peninſular Bonds 714, 

bicago (South⸗Weſtern) 844. Nach Schluß der Börſe feſt: Kreditaktien 
2764, 1860er Looſe 80, Staatsbahn 37%}, Lombarden 2344, Galizier 2334, 


Netz) betrugen in der Woche vom 12 bis zum 18. März 542,222 Fl. was 
gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 


144 Fl. ergiebt. 
Wien, 23. März, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 289, 30, 


f 1 Oeſterreichiſche Looſe 1860 80} B. Minerva 84 B.] Amerikaner 95. Staatsbahn 395, 00, 1860er Looſe 98, (0, 1864er Looſe 120, 25, Balizier 
Schleſiſche Bank 1234 G. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 153 G. Oberſchle⸗ (Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 95. Türken 444. Oeſtr. | 244, 50, Lombarden 246, 00, Napoleons 9, 874. Sehr gunſtig. 
fioe rioritäten 725 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. 883 B. do. Lit G. | Kreditaktten 276 Defterr.-frang. Staatsb.⸗Aktien 3784. 1860er Looſe 793. Paris, 23. März Nachmittags 3 Uhr. Sehr ſeſt Reue ö proz 
873 B. do. Lit. H. 875 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 965 | 1864er Looſe 1153. Lombarden 2343. Ruſſen 83}, neue Türken 316, 00. w 
G. Breslau-Schweid.-Breib. 1094 do neue —. Oberſchleſiſche Lit. Wien, 23. in (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Lebhaft. (Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 875-74, 10-74, 10. Stalien. ö prog 
A. u. 0.1704 bz u G. Lit. B. —. Kechte Oder ⸗Ufer Bahn 894-3 bz. Natlonalanlehen 71, 40, Kreditaktien 288, 20, St.⸗Eiſenb.⸗Altten⸗Cert.] Rente 55, 95 eſterreich. Staats-Eiſendahnaktien 807, 50. do. Nordweſt⸗ 


bahn 417, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 278, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
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Berlin, 23. März Die Börſe war heute im Ganzen fill und eher etwas matter; ziemlich lebhaftes Geſchäft fand, aber auch nur Anfangs, in Franzoſen Ratt, während Kredit und Lombarden geſchäftslos waren. Eiſen⸗ 
bahnen waren fliller und matter, meiſt auch nachgebend; Rechte Oder. Ufer. Stammprloritäten wurden allein viel und ſteigend gehandelt und blieben begehrt, Warſchau⸗ Wiener feſt, Köln-Mindener in einigem Verkehr, ſchweizer Weſt⸗ 
bahn 194 bezahlt, Broely Graſewo 725 bezahlt. Banken ganz geſchaftelos. Inländische Fonds ſtill; deutſche desgleichen; öſterreichiſche gut behauptet; rüſſiſche im Ganzen fill und faſt unverändert, nur 18“ 2er engl. Anleihe in ziemlich 
gutem, fundirte und Liqutidattons- Pfandbriefe in ſehr lebhaftem Verkehr. Amerikaner waren matter auf die Nachricht von der Ablehnung der Baarzahlungen. Prioriiäten blieben fill, ſowohl in als auelandiſche; von öberreſchlſcen 
wurden Kaſchau- Oderberger, Lemberger und ungariſche Oſtbahn mehrfach gehandelt, namentlich letztere, welche t höher noch begehrt blieben; von tuſſiſchen entwickelten Rläſan⸗Kozlow etwas regeres Leben. 
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